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V on jeh er u n d  im m e r w ie d e r ist d er H a u p tfe h le r : in s U n ­
gew isse  h in e in  fin an zieren .

M e ist  is t  d er G ru n d  e in  V ersa g e n  d er N e rv e n  in  einer 
ganz sp ezie llen  R ic h tu n g . M a n  hat lan g e am  P ro jek t gearbeitet, 
der H in d ern isse  w aren  v ie le , u n d  im m er n och  vergeh t Z e it , b is 
alle b ese itig t s in d . D a  —  um  n ich t w e itere  Z e it  zu  verlieren  — 
glaubt m an sich  ü b e r g e w isse  U n k la rh e ite n  h in w egsetzen  zu 
dürfen u n d  d eren  B e se it ig u n g  d er Z u k u n ft  ü b erlassen  zu  sollen

E s  ist ja  e ig en tlich  e rstau n lich , w enn  so etw as passieren  
kann zu  e in er Z e it , w o m it d er S ie d lu n g sb e h ö rd e  finan ziert 
w ird . D en n  d iese  ve r la n g t e in en  g en au en  F in a n z p la n , in  dem  
nicht n u r d ie  B au k o sten  gen au  a u fg e g lied ert se in  m ü ssen , sondern  
auch alle  H y p o th e k e n  u n d  das E ig e n g e ld , das h ie r fü r  geb rauch t 
w ird.

U n d  d och  ko m m en  auch  dann  n och  F e h le r  v o r , d ie einm al 
ins ein zelne an e in em  p rak tisch en  F a ll  au fgeze igt w erd en  sollen. 
D enn im m er w ie d e r lau fen  P lan en d e  solch e G e fa h re n  w ie  die 
jetzt zu  b esc h re ib e n d e n , denn  im m e r w ie d e r ereignet es sich , 
daß v ie le  E in a n z sch w ie rig k e ite n  b ei d er P lan u n g  au ftreten , daß 
darüber „ k o s t b a r e  Z e i t “  vergeh t u n d  daß d er B a u w e rb e r 
darüber e in m al d ie  N e rv e n  ve r lie rt  u n d  sich  e in fach  d arü b er 
h in w egsetzt, daß n och  n ich t alles k lar ist. Im m e r w ied er m uß 
man d ah er vo r so lch em  B eg in n en  w arn en .

E in  B a u m e iste r p lante  ein  D re ifa m ilie n h a u s . E s  w ar im 
Jah re  19 2 8 , also z u r h ö ch sten  K o n ju n k tu r . U n te r  d iesen  U m ­
ständen w ar ein v e ra n sch la g te r K u b ik m e te r-P re is  vo n  2 9 ,50  R M . 
nichts A u ß e rg ew ö h n lich e s . D ie  m itte lb aren  B au ko sten  b etru gen  
20 P ro z . der „ r e in e n “  u n d  d ie  K o ste n  des au fgesch lossen en  
G ru n d stü cks (n ur) 5 P ro z . des G e sa m th e rste llu n g sw e rte s . D ie se r 
kam a u f ru n d  6 0 0 0 0  R M . zu  stehen . D a fü r  en tstan d  eine G e sa m t­
w ohnfläche vo n  ru n d  30 0  q m , so daß  das Q u ad ratm eter n u tz­
barer W oh n fläch e a u f  (rech t te u e r !)  200  R M . zu  stehen kam . 
Ind essen  h atten  w ir  19 2 8  so lch e P re ise .

N a tü rlich  w a r d ie F in a n z ie ru n g  sch w ie rig . V o n  d er G e ­
m einde erh ie lt er n u r 18  P ro z . d es B a u w e rte s  aus H au sz in s­
steuerm itteln . D a s  G ru n d stü c k  m ach te  n u r 5 P ro z . au s, so daß 
er w egen der feh len d en  7 7  P ro z . fre m d e s P riv a tg e ld  b rauch te. 
H iervon  b rach te  er bei e in er S p a rk a sse  27  P ro z . un ter, von 
M ietern  1 1  P ro z ., so daß n u n m eh r noch  39  P ro z . des H e r­
ste llungsw ertes u n ged eck t w aren . D ie  Sach e  sah so a u s :

27  P ro z . H e rste llu n g sw e rt I .  H y p o th e k ,
39  P ro z . H e rste llu n g sw e rt  u n ged eck t,
1 1  P ro z . H e rste llu n g sw e rt  M ie te rh y p o th e k en ,
18  P roz. G e m e in d eh y p o th ek ,

5 P ro z . E ig e n g e ld , n ich t e in getragen .

10 0  P ro z . H e rste llu n g sw e rt.

D e r F e h le r  d ieser F in a n z ie ru n g  s p rin g t so fo rt in  d ie A u g e n : 
D ie  erste H yp o th e k  is t  v ie l zu k le in . D a s  lieg t n atü rlich  an dem  
hohen B au k o sten in d ex , der v ie le  e rstste llig e  G e ld g e b e r  d am als 
zurückh ielt, b is  zu  40 o d er 50  P ro z . des H e rste llu n g sw e rte s  zu 
beleihen . H eu te  h ab en  d iese  rech t b eh a lten . U n se r  B a u m e iste r  
aber hatte nu n  ein  „z w e is te llig e s  L o c h “  in  H ö h e  vo n  39  Proz. 
des W ertes. E r  re ich te  seine P la n u n g  tro tzd em  zu r B e le ih u n g  
m it H au sz in ssteu erm itte ln  ein  u n d  sch rieb  d iesen  P o sten  als 
„E ig e n k a p ita l“  ein . N a tü r lic h  g ib t es so etw as n ich t, u n d  er 
m ußte s ich  noch  eine zw eite  H y p o th e k  versch a ffen . M it  W eh 
und A ch  bekam  er d iese —  a lle in  zu m  d am alig en  ü b ersetzten  
Z inssatz zu  10  P ro z . ( ! ) ,  w äh ren d  er in  se in er R e n ta b ilitä t  diesen  
Posten  m it n u r 3 P ro z . Z in se n  an gesetzt h atte . E s  h and elte  
sich um  2 0 0 0 0  R M . F ü r  d iese w aren  erst 3 P ro z . Z in se n , also

600 R M . jäh rlich  e in gesetzt, n u n m eh r kam en  noch  7  Proz^ 
dazu , also 14 0 0  R M . m ehr jäh rlich e  L a ste n .

D e r B au m eister erh ielt fü r  einen  T e il  d er ersten  H ypoth ek , 
zun äch st einen b ed eutenden  Z in szu sch u ß  der G e m e in d e  zu  
e in er Z e it , w o erste H yp o th eken  noch 7 ,5  P roz. Z in se n  b ed a n g e n ; 
es w aren  ru nd  800 R M . A ls  die Z in se n  d er ersten  H yp o th e k  
a u f 5 P ro z . h erabgesetzt w u rd en  —  im  W ege der Z in sse n k u n g  — , 
strich  d ie G em ein d e  den Z in szu sch u ß . E s  entstand  d am it ein e 
M eh rb elastu n g  von 500 R M .

E n d lich  stellte sich h eraus, daß m an fü r  die B e tr ie b s-  
In stan d setzun gskosten  und d iejen igen  fü r  E rn e u e ru n g e n  zu 
w en ig  angenom m en hatte, m an hatte sch em atisch  re ich lich  
1 P ro z . des H erste llu n gsw ertes  angesetzt. D ie  B ew irtsch a ftu n g  
des G ru n d stü c k s  ergab  aber m it der m ittlerw eile  a u f den N e u ­
hausb esitz  gelegten  G ru n d ste u e r fast das D o p p elte .

D ie s  alles w u rd e  o ffen b ar, als die G r u n d s t e u e r - V e r ­
a n l a g u n g  in  d iesem  Ja h re  G e legen h e it zu  e in er neu en  W irt­
sch aftlich keitsb erech n u n g brach te  m it dem  Z ie le , E r la ß  d e r 
S te u e r zu bean tragen  w egen  —  m an geln d er R e n tab ilitä t. L e id e r  
g lü ckte  d ieser B ew eis  vo llko m m en . E s  ergab  sich  ein  D e fiz it  
vo n  800 R M . im  Ja h re  bei o rd n u n gsm äß iger A b sc h re ib u n g . 
F a k tisch  erw ies sich  d am it die U n m ö glich k e it, M itte l fü r  d iese  
A b sc h re ib u n g  ( 1  P ro z . des W ertes) h erau szu w irtsch aften . D a s  
heiß t n atü rlich , daß etw a sp äter an fallen d e größ ere  In sta n d ­
setzu n gen  n ich t finan ziert w erd en  können.

In  den M i e t e n  hatte sich  u n ser B a u m eister n ich t v e rre c h n e t, 
er hatte solche m it 15 0  P roz. der F rie d e n sm ie te  angen om m en , 
es g lü ckte  ih m  sogar in  der F o lg e z e it, d ie etw a 10 0  qm  W o h ­
nu ngen  noch höher zu verm ieten . A b geseh en  vo n  der fa lsch en  
S ic h t, d ie n u r zu bald  m al bei M ieterw ech se l vo rb eigeh t, re ich ten  
in fo lg e  der b esch rieb enen  M e h rlasten  n ich t einm al d iese h öh eren  
M ie te n  aus, die U n terb ilan z  zu  b ese itigen . Ja ,  es g in g  sogar 
n och  fo lgen d e  M ö g lich k e it v e r lo re n : In  dem  F in a n z vo ra n sch la g  
w aren  noch erh eb liche T i l g u n g s r a t e n  fü r  das M ieterd arleh n  
u n terzu b rin gen  gew esen : 10 0 0 0  R M . sollten  m it 5 P ro z . jäh rlich  
g e tilg t w erd en . D iese  G e ld e r  sin d  aus dem  H au se  n ich t m eh r 
h erau szu w irtsch aften , die M ie te r  liegen  also m it ih ren  M itte ln  
vo llkom m en  fest un d , da sie an I I I .  S te lle  stehen , w ird  ih n en  
auch  sch w erlich  jem an d  die H y p o th e k  ab kau fen . D ie  M ie te  
w ird  d ad u rch  im  G ru n d e  ab erm als  geste igert.

A u s  der en d gü ltigen  A b re ch n u n g  des B a u m e iste rs  ergab  
sich  w e iter, daß das oben m it 5 P ro z . an gen o m m en e E ig e n g e ld  
in  W irk lich k e it auch n u r vo n  B ek an n ten  un d V erw an d ten  
stam m te. D en en  m üssen  n u n m eh r die 4 P roz. Z in se n  auch 
bezah lt w erd e n , w äh ren d  im  F a lle  w irk lich en  E ig e n g e ld e s  ja 
sch ließ lich  d ieser Z in sp o ste n  gestrich en  w erd en  kann, um  L u ft  
zu sch affen .

I n  so lch  einem  F a lle  ist kau m  zu h e lfen . D e r  B a u m e iste r 
h at am  H a u sb a u  kaum  etw as verd ien t. N u n  hat er das H au s 
u n d  die S c h u ld e n  se lbst a u f dem  H alse .

S o lch  b etrü b lich e  F ä lle  lassen  sich  verm eid en . In  d iesem  
m uß te ü b erh au p t b ei fa st n u r frem d em  G e ld  d ie H a n d  vo n  
der S a c h e  ge lassen  w erd en , zu m  m in d esten , als sich  erg ab , 
daß  die erste H yp o th e k  v ie l zu  k le in  u n d  ein e zw eite  zu  an ­
gem essen em  Z in s  n ich t zu  erh alten  w ar.

Z w e ife llo s  sch w im m en  noch m anch e so u n z u v erlä ssig e  
F in a n z ie ru n g e n  in  den frü h e ren  B a u p ro S ra m m e n  h eru m , u n d  
m an h at m anch m al das G e fü h l, d ie G e m e in d en  m it ih ren  M ie t­
z in ssteu erh yp o th ek en  so llten  nach  und, nach  a lle  d ie B a u g e su ch e  
vo n  frü h e r un ter die L u p e  n eh m en, ob die d am alige  F in a n ­
z ie ru n g  sich  h eute noch  h alten  läß t, d . h. den Z in se n d ie n st u n d  
ein en  E r tra g  sich ert.
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V on  der R eich sau sste llu n g  „Schaffendes V o lk “ in D ü sse ld o r f.
G e s a m tg e s ta ltu n g : P ro f. P e te r G ru n d ,  D ü s s e ld o r f .

W ie  h a t  s ic h  d ie  D ü s s e l d o r f e r  A u s s t e l l u n g  b e ­
w ä h r t ?  So  fragt sich  der A rch itek t und der V erkeh rs­

tech niker, die erst den M on at Ju l i  abw arten  w ollten.
In  d ieser Z e it  w urde n äm lich  eine O ffen barung über die 

D ü s s e l d o r f e r  V e r k e h r s s t e i g e r u n g  erw artet, und zw ar in 
doppelter B ezieh ung, einm al in  bezug a u f die A nzieh ungskraft, 
zum  anderen in  bezug a u f d ie V erw irk lich u n g  der A u sstellun gs­
au fgabe. L ä n g s t  ist der A rch itekt und Städ teb au er daran ge­
w öh nt, w ie bei allen  großen A u sste llu n gen , T h eo rien  schnell 
abw ech seln  zu sehen —  un d w ie häufig sie sang- un d  klanglos 
vergeh en . D as Bauw esen  und die schönste A rch itektu rform  ist 
dort m eist n u r ku rzleb ig .

F ü r  die M a s s e n a n z ie h u n g  re ich t das zeittechn ische A u s­
ste llungsw u nd er nicht aus. V erp flegu n g  un d  U n terh altu n g  der 
M assen , vorab  ihre V erkeh rslen kun g , sp ielt eine noch größere 
R o lle . D ad u rch , daß fü r  alle A u sstellun gsen tfern un gen  bis zu 
250  km  die Fah rtko sten  a u f ein D ritte l h erabgesetzt w urden, 
kam  eine phantastische Ste igeru n g  des B esuches zustande. 
A lle  V erkeh rse in rich tu n gen  bew ährten  sich g län zen d, und die 
hellen , sauberen  2000 qm  großen W irtsch aftsräu m e m it T errassen  
m it der 15 0 0  qm  um fassenden G roß kü ch e, die innerhalb  einer 
S tu n d e  5000 M ensch en  in der angenehm sten F o rm  ernähren 
konnte, das w urd e fü r  den B esu ch erstrom , w ie m an sehen konnte, 
zum  T e il  w ich tiger als die schöne Sch au  üb er die K u n ststo ffe ; 
d er V ergn ü gu n gsp ark  ist 95000 qm  gro ß ! D as alles sprach sich 
natü rlich  schnell herum , und die V ölkersch aren  fanden selbst an 
den G roß kam p ftagen  alles hoch befried igen d .

A b er sonst —  w ie  stark und eigen ist der G e i s t  d ie s e r  
A u s s t e l l u n g ,  gesehen gegenüber allen frü h eren !

E s  ist eine alte G ew o h n ­
heit, eine neue A u sste llun g 
fo rm al m it älteren zu v e rg le i­
chen. D ie  E rin n eru n g  an alle 
alten A u sste llu n gen  w erden näm ­
lich  sch em enh aft gesehen. R e ­
k lam efronten  zu bauen, d arau f 
hat m an sich  jahrzehntelang 
verstan d en , m it und ohne 
K itsch , un ter T e iln ah m e hoch­
angesehener K ü n stle r  und T e c h ­
niker. F e stlich  beleuchtete R ie ­
senportale  sind M od e gew esen, 
auserw äh lte  M o tiv e  fernster 
K u ltu re n  w urd en  in  G ip s  und 
B lech  gefo rm t, E h ren h allen  m it 
fa lsch en  M arm orw än d en  oder 
m it Sp iege lp fe ilern , m it Palm en 
un d  B lu m en rh yth m en  oder m it 
vergo ld eter K artu sc h en arch i­
tektu r; jede Z e it  liebte ih r 
S p ie l. So lch e G roßausstellun gen  
beleben  g lü ck lich  alle A rb e its­
zw eige und n ich t zuletzt die 
R eklam ekun st.

Der neue I orstofl dev modernen Sachlichkeit mit absichtlicher 
Einfachheit der serienhaften Stelzen. In der Tendenz heiter und 
konsequent. Erkenntnis der gegebenen Vergänglichkeit der Deko­
ration. Die flüchtigen Besuchermassen bemerken ohnehin Schatten­
gitter eher als architektonische Rhythm ik. E in  quadratischer B oden­
fleck und eine möglichst anspruchlose Plastik fü r  Bodenfläche.

D as, w as die A u sste llu n g  „S c h a ffe n d e s  V o lk “  in  D ü sse ld o rf 
zeigt, w eich t v ö llig  ab vo n  allen  frü h eren  A u sste llu n gsb etrieb en . 
E in st  w ar der lib era listisch e  G ru n d to n  u n d  seine A b s ic h t , überall 
m itzureden, un verk en n b ar. A u sste llu n gen  w aren  groß e G e w e rb e ­
schauen zum  au sgesp ro ch en en  Z w e c k e : gerad e  bei d ieser G e ­
legenh eit v ie l zu verd ien en , zusätz lich e  G e w in n e  zu  schaffen, 
K o n ku rren ten  um  N asen län ge  zu ü b e rtre ffe n .

D as gru n d sätz lich  N e u e  der D ü sse ld o rfe r  A u sste llu n g  
„S c h a ffe n d e s  V o lk “  lieg t in  e in er fast vo llk o m m en en  A b w eh r 
d ieser überw u n d en en  G ed an k en . H ie r  steht ein e B e k e n n t n i s ­
s c h a u  d e r  n e u e n  g e l e n k t e n  W i r t s c h a f t ,  d ie  dem  Staate 
dient un d  seinem  V ierjah resp lan . —  In  der A rc h ite k tu r  lieg t also 
etw as D iktato risch es u n d  v e rsch ie d e n fa ch  U n n a tio n a le s .

F rü h e r w ar die D u rc h fü h ru n g  e in er so lch en  A u sste llu n g  
eingeleitet durch  ein  geistiges V o rg e tü m m e l a ller K rä fte , d ie m ehr 
oder w en ig er ih re  b len d en d en  Sc h a b ra ck e n  u n d  ih re  eigene 
H errlich keit zur S c h a u  b rin gen  w o llten . E s  g ib t  ab er n u r w enige 
A u sste llun gen , die an ih rem  E n d e  ein e R ü c k sc h a u  a u f dieses 
G etü m m el h in terließ en , etw a in  d er A r t  jen er b erü h m ten  D re s­
dener A u sste llu n g , an d eren  Sp itze  P ro f. S c h u m a c h e r stand  und 
d er d arüb er ein ige h öchst an m u tige  A u fsc h lü sse  g a b : „ A ls  die 
M itarb e it aller festge leg t w ar, g lau b te  ic h , die sch lim m ste  A rbeit 
sei überstand en , aber d arin  sollte ich  m ich  g rü n d lich  getäuscht 
haben. D ie  glän zen d sten  P r i m a d o n n e n  der A rch ite k tu r w aren 
m ir zw ar gesich ert, aber nun ga lt es, a u f  gegeb en er B ü h n e  eine 
V o rste llu n g  m it ih n en  zustan d e  zu b rin gen , u n d  w as das heißt, 
kann nur ein w e lterfah ren er R e g is se u r  ganz erm essen . W as 
H artnäck igkeit un d  E ife rsu c h t , E ite lk e it  u n d  N ach lässigkeit 
bed euten , lernt m an erst ganz erken n en , w en n  m an ein m al im

K re u z fe u e r  d er In te resse n  ve r­
w öh n ter K ü n st le r  gestanden 
h at —  die a llgem ein e  m ensch­
lich e  H o ch a ch tu n g  w äch st n icht 
gerad e  d ab ei. M e n sch e n , die 
m an b ish e r  in  k laren  L in ie n  ge­
sehen h at, kom m en  einem  hin­
terh er m e rk w ü rd ig  verkn ittert 
u n d  ve rb o g en  vo r. B e i ein igen 
w en ig en  ab er v e rstä rk t sich 
auch  d er U m riß  des m ensch ­
lich en  B ild e s , u n d  da kann man 
sich er sein , daß m an sich  nicht 
täu sch t, d en n  w en n  m an ein 
Ja h r  m it dem  kü n stlerisch en  
D eu tsch la n d  ü b e r A u sste llu n g s­
an ge legen h eit in  V erh an d lu n g  
gestan d en  is t , w ird  m an zu  einem  
u n fe h lb a re n  K e n n e r  der m ensch ­
lich en  E ig e n sch a fte n  se in er be­
ru flic h e n  Z eitgen o ssen . W ährend 
m an d iese w eise  E rk en n tn is  
e rw irb t, m ach t sie e in en  nicht 
gerad e  g lü ck lich e r, ab er rück­
sch au en d  ist sie d och  ganz
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Sc h n itt , in  d er B earb e itu n g , im  A u fb a u  u n d  in  d er W ie d e rve r­
w en d u n g  größ te  W irtsch aftlich k e it.

B e i d er im p osan ten  G rö ß e  u n d  A u sd e h n u n g  d es G e b ä u d e s  
is t  der E n tw u r f  im  H o lz g e rip p e b a u  in  der u n erh ö rt le ic h ten  u n d  
ein fach en , ab er im  G e sa m tü b erb lick  e in d ru ck svo llen  G lie d e ru n g , 
d ie in  S ta h lsk e le ttb au w eise  ü b erzeu gen  w ürd e, ge fü h lsm äß ig  
ein  W agn is. D e r  E n tw u rfsv e r fa sse r  zeig t ab er d am it, daß  in  d er 
V erw e n d u n g  des W erk sto ffes  H o lz  auch  b ezü glich  B ea n sp ru ch u n g  
noch un geah n te  M ö g lich k e iten  sch lu m m ern .

D ie  äuß ere V erk le id u n g  d er F lä ch e n  u n d  der p lastisch  v o r­
treten d en  B au k ö rp er in  B au stah lgew eb e m it P u tz  e n tsp rich t der 
vo rü b ergeh en d en  B en u tzu n g . D ie  In n en fläch en  sin d  säm tlich  
m it Sp errh o lzp la tten  verk le id et, d ie n atu rlasiert d ie Sc h ö n h e it 
u n seres d eutsch en  H olzes un geh em m t w ie d e rg ib t. B e id e  V e r ­
k le id u n gen  b in d en  die gesam te K o n stru k tio n , s ich ern  gegen  
Se iten k rä fte  un d  geben  dem  G eb ä u d e  die e rfo rd erlich e  S ta n d ­
sich erh eit. G e w a ltig  w irken  im  In n eren  d ie  b is zu r G esam th ö h e  
des G e b ä u d e s  em p orragend en  F esth a llen  u n d  G a ststä tten räu m e 
m it ih re r d u rch  die großen F e n ste r h ere in strö m en d en  L ic h t fü lle . 
D ie  vo rge lagerten  gesch lossen en  un d  fre ie n  T e rra sse n  m it in  
g an zer L ä n g e  d u rch geh en d en  F re itre p p e  aus sch arrie rtem  K u n s t ­
stein  b ild e n  den w irk u n gsvo llen  U eb e rg a n g  zu m  F e stp la tz .

V e r b in d e n d e  P f e i le r g ä n g e  z w is c h e n  H a u p t g a s t s t ä t t e  u n d  
d e n  a n s c h lie ß e n d e n  A u s s t e l lu n g s h a l le n .

M it  w elch er E in fa c h h e it  in  der W erk sto ffverw en d u n g  ü b e r­
deckte P fe ile rg ä n g e  h ergeste llt w erd en  kön nen , zeig t d ie  A b b i l­
d u n g  m it den klaren  kon stru ktiven  H o lz fü g u n g e n  d er sch lan ken  
P fe ile r  u n d  U eb erd eck u n g . D ie  U m h ü llu n g  m it S ta h lg e w e b e ­
putz vo llen d et die e in d ru cksvo lle  W irku n g  d er A n la g e  a ls T e i l  
der F estp la tzu m rah m u n g , die die E ck lü ck e n  z w isch e n  den  H a u p t­
geb äu d en  absch ließ t.

in teressan t, u n d  z w ar n ich t n u r nach  der m en sch lich en , sondern  
auch n ach  d er k ü n stle risch en  Se ite  h in . M a n  sieh t die einzelnen  
L e istu n g e n  doch  m it  ganz an d erem  fac h m än n isch en  V erstän d n is  
an, w en n  m an w eiß , w ie  se lb stsich er u n d  le ich t d er eine arb eitet, 
un d  w ie  u n sich er u n d  tasten d  der an d ere  —  w enn  m a n  gesehen 
hat, w ie  der eine sich  b ew e g lich  u n d  erfin d u n g sre ich  anpassen  
kann, w ie  d er and ere  sich  v o n  ein em  vo rg e faß ten  E x e m p e l in  
keiner W eise  zu  lösen  v e rm a g , u n d  w en n  m an  erleb t, w ie  gerad e 
ein b erü h m ter A p o ste l d er K o n stru k tio n  h ilflo se  Z e ich n u n g e n  
sch ickt, d eren  A b sic h te n  in  sich  zu sam m en fa llen  w ü rd en , w enn 
m an sie n ich t ab ä n d e rn  w ü r d e !“  —  U e b e r so lche E rk en n tn isse  
ist die neue Z e it  in  D ü s s e ld o r f  h in w eg g e stie g e n !

H auptgaststätte mit Festhalle.
P ro fe sso r  F a h r e n k a m p .

D ie  m asch in en m äß ige  G ro ß se rie  des H o lzes e rm ög lich te  
die in d u strie lle  S c h n e llk o n stru k tio n  des a n e in an d erge fü gten  H o lz­
gerip p es. D e r  w eiß e  P u tz  in  se in em  w id e rsp ru c h lo s  abge-

Aufnahmen : D. Siebert, Düssseldorf.

w ickelten M u ste r  b ed eu tete  A rb e itsv e rk ü rz u n g  u n d  die K o n ­
struktion w irk t auch  im  E in z e ln e n  ü b e rz e u g e n d .

N ich ts  is t  bei d ieser G ro ß -G a s ts tä tte  äu ß e rlich  n atio n al, 
eher ist sie T e n d e n z  e in er in te rn a tio n a le n  T e c h n o k ra tie .

O ben  a u f  dem  D a c h  d e r im m e r w ied erk eh ren d e  sy m ­
bolische H en k e l, m it e in er an d ie F a ssa d e  geste llten  a u f­
sch ieß enden L in ie  u n m itte lb a r v e rb u n d e n . D ie  b eq u em  h in ­
gestellten  G la sv o rb a u te n  e rm ö g lich e n  le ich teste  B e w irtu n g .

D ie  F e st-  u n d  A u sste llu n g sh a lle n  w erd en  w ied er b ese itig t. 
D er vo rü b ergeh en d en  Z w e ck b e stim m u n g  en tsp rech en d  ist die 
gesam te in  sich  tragen d e  K o n stru k tio n  in  H o lzgerip p eb au w eise  
m it k leinsten Q u ersch n itten  d er H ö lz e r in  den Z w isch e n fe ld e rn  
und stärkeren d er trag en d en  P fo ste n  b ei den  E c k e n  u n d  B in d e rn

au sgefü h rt. L a n g e  verb o lz te  K re u z v e rs tre b u n g e n  sich ern  den 
W id erstand  der gro ß en  F lä c h e n  an  den  stärk er b ean sp ru ch ten  
E ck b au k ö rp ern  gegen  W in d d ru c k . G le ic h e  L ä n g e n  u n d  h an d e ls­
übliche P ro file  d er H ö lz e r in  den  rh y th m isch  im m e r w ie d e r­
kehrenden Z w isch e n fe ld e rn  u n d  d er B in d e rp fo ste n  ergeb en  im
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Kragkörper in Stahlbetonbauweise
Z eig e n  die A u sste llu n gsh allen  „ S t a h l  un d  E ise n “  m it Stah l­

b ind ern  in  den größten  fre itragen d en  L ä n g e n , geringsten  Q uer­
schnitten  un d  P ro filen  der fe in g lied rigen  B in d erstäb e  bei ge­
ste igerter statisch er B ean sp ru ch u n g , in ganzen  B in d erfe ld ern  
m it gew altiger F läch en au sd eh n u n g, vo rh er fertig  m ontiert, a u f­
gezogen, K ü h n h e it  d er T e ch n ik , L e ich tig k e it  un d  K la rh e it  der 
F o rm en , so ist die ab gebild ete  gew agte  K ragko n stru ktion  em 
w eiteres B e isp ie l, daß auch in  stah lbew eh rtem  B eton  noch nicht 
die statischen G ren zen  geste igerter L e istu n g sfä h ig k e it  und B e ­
an sp ru ch un g der W erkstoffe  erre ich t sind.

W ähren d im  B auw esen  vo rw iegen d  Po rtlan d zem en t bei 
Stah lbetonko nstruktionen  in  h o ch w ertiger G ü te  verw en d et w ird , 
ist h ier die gleiche V erw en d u n gsfäh ig keit vo n  H och ofen zem ent 
bew iesen . D ie  in  den m it g le ich en  A b m essu n g en  ausladenden 
Fun d am en ten  als F u ß ko n stru ktio n  e in gebetteten  L än gsru n d eisen  
setzen sich  in  d u rch lau fen d er K o n stru k tio n  in  den T rag p fe ile rn  
m it R in g -  un d  B ü ge lb ew eh ru n g  b zw . m it Sp ira lu m sch nürun g

Aufnahmen (ö) : D. Sieben, Düsseldorf.

und in  den T ra g r ip p e n  fo rt. In  den K rag eisen , innerhalb  der 
fre itragen d en  R ip p en  in  der Z ugzon e an geord n et, treten bei der 
un gew öh nlich en  A u slad u n g  stärkste Z u gsp an n u n gen  auf. D ie 
V erflech tu n g  der R ip p en b ew eh ru n g  un d die E in sch alu n g  sind 
Z u g  um  Z u g , entsprech end dem F o rtsch ritt  der Betoneinstam p­
fu n g, vo rgenom m en. D ie  innere W and- und D ecken p latte  m it 
B austah lgew eb e in  statisch  b estim m ter Stärke als B ew ehrung 
w urd e a u f du rch geh end er Sch alu n g  g le ich zeitig  m it ausgeführt. 
D ie  H an d w erksku n st lieg t bei den einzelnen A rbeitsvorgän gen 
in  der genauen B efo lg u n g  der statischen A n o rd n u n gen  und ge­
w issenh aften  V erflech tu n g un d  V erlegu n g  der B ew eh ru n g . E ine 
sorg fä ltig e  E in stam p fu n g  m it fe inkörn iger M isch u n g , die das 
E ise n  d icht um hüllen  m uß, bei der D ich te  der B ew eh run g zum  
größten T e il  im  G u ß verfah ren  ausgefüh rt, ist grundsätzliche 
B ed in g u n g  bei der hohen B ean sp ru ch u n g  der W erkstoffe.

D ie  B ean sp ru ch u n g  der W erksto ffe  in  statisch er B ez ie h u n g , 
j  h “ .je 7 iivsD annung, ist genau  nach  der B ere c h n u n g  einge- 
trefen  u n d  zw ar hat sich  die V o rd erk an te  der A u sla d u n g  nach 
B eto n erh ärtu n g  und g le ich m äß iger S e n k u n g , Z e n tim e te r  um  
Z en tim eter, der Sc h a lu n g  un d  R ü stu n g  um  das b erech n ete  M aß

V° n D k Cun gew öh n lich  auslad en d e u n d  fre isteh en d e  K ra g k o n ­
struktion , g e fü h lsm äß ig  fü r  W erksto ffe  u n d  statisch es G le ic h ­
gew ich t un m öglich , hat b ew iesen , daß auch  d er H o ch o fen zem en t 
b ei g le ich er S o rg fa lt  in  d er V era rb e itu n g  dem  h och w ertigen  
Portlan d zem en t g le ich w ertig  ist.

Bim sbaustoffe.
N ach den am tlichen R ich tlin ie n  fü r  d ie B a u tä tig k e it  im  R ah m en  

des V ierjah resp lan es h at d ie gesam te  d eu tsch e  W irtsch aft die 
gew altige  A u fgab e , in  kü rzester F r is t  das L e istu n g sv e rm ö g e n  der 
E rzeu gn isse  bei E rh a ltu n g  der G ü te  u n d  P re ise  zu  ste igern , ohne 
a u f devisen belastende Sto ffe  (E ise n  u n d  N E -M e ta lle )  z u ru ck ­
zu gre ifen  D ie  F o rd e ru n g  der S o fo rtm aß n ah m en  —  veran t­
w ortu n gsbew u ß tes E in sp a re n  der vo rh errsch en d en , ab er b e­
schränkt vorh an d en en  W erksto ffe , A e n d e ru n g  der F e stig k e its ­
berech nu ngen  m it h öh erer B ea n sp ru c h u n g  des ^Verkstoffes, 
V erm eid u n g  von  arch itekton isch en  B e iw e rk e n , t ie f  ausladend e 
E rk e r , G ieb e l, T ü rm e , K u p p e ln , H ä u fu n g  vo n  B a ik o n en , ty p i­
sierte G ru n d risse  bei W oh n- u n d  S ie d lu n g sb a u ten  m it ein h eit­
lich en  K e lle r- , G esch o ß - un d  D ach h ö h en , B e se it ig u n g  u n ver­
tretb arer B au w eisen , A n w en d u n g  vo n  A u sta u sch sto ffe n  bei E in ­
sparu ng von A rb e itsk rä ften  u n d  A rb e itsz e it  h at d er W irtsch aft 
den klaren  W eg gezeigt.

E s  i s t  a l s o  B e d i n g u n g ,  d a ß  d ie  E i n z e l e r z e u g n i s s e  
e n t s p r e c h e n d  d i e s e n  S o f o r t m a ß n a h m e n  ü b e r p r ü f t ,  
g e g e b e n e n f a l l s  n a c h  d e n  R i c h t l i n i e n  g e ä n d e r t  u n d  
h e r g e r i c h t e t  w e r d e n .

B e i dem M a n g e l an geb ran n ten  Z iege ln  h a t  d e r  d e u t s c h e  
N a t u r w e r k s t o f f  „ B i m s “  n u n m e h r  g r ö ß e r e  A u f g a b e n  zu  
e r f ü l l e n ,  w eil bei ih m  b ereits alle  V o rau ssetzu n gen  der vo r­
genannten F o rd eru n g e n  gegeb en  sind.

Sch w em m stein e sin d  halb  so sch w er w ie  Z ieg e lste in e , 
daher E rsp a rn is  an F ra c h t, Z u b r in g e r-  u n d  G rü n d u n g s­
kosten, an  T r a g k o n s t r u k t i o n e n  u n d  d a m i t  a n  E i s e n ,  
fern er w egen des größ eren , ab er doch  h an d lich en  F orm ats 
(2 5/ 12 /9 ,5  cm ) E rsp a rn is  an M a te ria l, Z e it  u n d  L o h n .

W e g e n  d e s  g e r i n g e n  E i g e n g e w i c h t e s  s in d  b e ­
s o n d e r s  d ie  V o r a u s s e t z u n g e n  e n t s p r e c h e n d  d e n  
S o f o r t m a ß n a h m e n  g e g e b e n ,  u n d  zw ar s in d  in  diesem  
Sinn e beson d ers w ic h t ig : W oh n b au ten , S ied lu n gsb au ten , 
K irch e n , K ran k en h äu ser, ö ffen tlich e  G e b ä u d e , Sch ulen , 
lan d w irtsch aftlich e  B au ten , F a b r ik g e b ä u d e , G e w ö lb e , D ecken, 
zw ischen B alken  oder K a p p e n , z w isch en  T rä g e rn , R ip p e n ­
decken, A u sfa ch u n g  vo n  Sk elettb au ten , Iso lie rm au erw erk , 
A u fsto cku n gen , H in te rm a u e ru n g  vo n  K lin k e rb a u te n , geringe 
B elastu n g  bei un sich erem  B a u g ru n d , M a ssiv d ä ch e r , A u s­
kragun gen  u n d  b eso n d ers bei ty p is ie rte n  S ied lu n g sb au ten . 
D ie  verarb e itu n gstech n isch en  V o rte ile  sin d  in zw isch en  in 
allen B au fach k re isen  b ek an n tgew o rd en .
D ie  N o r m e n - D r u c k f e s t i g k e i t  re ich t fü r  m eh rgesch ossige  

M assivb au ten  aus u n d  b eträgt fü r Z em en tsch w em m ste in e  aus 
B im sk ies 20 kg/qcm  u n d  fü r  So n d erzem en tsch w em m ste in e  
30  kg/qcm  im  M itte l gegen ü b er e in er v o n  d er B au p o lize i ge­
fo rd erten  zu lässigen  B ea n sp ru ch u n g  vo n  3 b z w . 5 kg/q cm , m ithin  
siebenfache S ich erh eit. D a s  Staatlich e  M a te ria lp rü fu n g sa m t hat 
fü r  Sch w em m ste in e  eine zu lässige  B e la stu n g  im  M a u e rw e rk  von 
6j75 kg/qcm  festgeste llt. O bw oh l d iese W erte  sch on  die er­
w ünsch ten  V o rte ile  au fw eisen , lassen  sie sich  im  S in n e  der 
R ich tlin ien  noch erh eb lich  ste igern .

W eitere V o rte ile  d er B im sb a u sto ffe  s in d : In n ig e  M ö rte l­
verb in d u n g , gute P u tzh aftu n g , S c h w a m m - u n d  F äu ln issich erh eit, 
U n gez ie ferfre ih e it, P o rosität, hohe W ärm eiso lie ru n g , d ie bei

° ’ 1 ^ h m 0 C   ̂ /2m ai so groß  w ie  b ei Z ie g e lm a u e rw erk  is t , daher

G ew in n  an n u tzbarer W oh n fläch e, d er bei V erw e n d u n g  des 
Sch w em m stein es fü r  A u ß en - u n d  In n en w ä n d e  sch on  b e i einem  
E in fam ilien h au s 6,7 P ro z . b eträg t, F e u e rb e stä n d ig k e it, N ag el-  
barkeit, daher E r s p a r n i s  an D ü b e ln  u n d  Z a rg e n  fü r  B ek le i­
dungen und F u ß le isten , le ich te  S te m m a rb e it, T ro ck en b au , 
schnelle A u stro ck n u n g  und d au ern d e T ro c k e n h e it , d ah er F e rt ig ­
stellung des gesam ten B a u vo rh a b e n s in  e in em  Z u g e  u n d  dam it 
E rsp a rn is  an Z e it  un d  B a u g e ld z in s , B re n n sto ffe rsp a rn is  bis 
40 I ro z., F ro st-  u n d  W etterb estän d ig k e it u n d  g e g e n ü b e r Z iege l- 
ste in au sfüh run g eine M a te ria le rsp a rn is  vo n  52  P ro z .

t/e.s o n d e r e r  V o r t e i  bei Sch w e m m ste in a u sfü h ru n g  
1S tJ r o ’ jed er b elieb ig e  o r t s ü b l i c h e  M ö r t e l  fü r  M au erw erk  
un d  Pu tz verw en d et w erd en  kann u n d  daß d ie  Sch w em m ste in e  

lne K a p illa ritä t besitzen , dem  M ö rte l also d ie zum  A b bin d en  
erlo rd erlich e  F eu ch te  n ich t entziehen .

D E U T S C H E  B A U n u i i c  ivoi
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den  Z eile n  u n d  A u fn ah m en  gezeigt w erd en , w ie  der L e ite r  e in er 
m itte lgroß en  B au ste lle  die T ra n sp o rtb ä n d e r e in gesetzt hat.

B e i d er A u ssch ach tu n g  der B a u g ru b e  w u rd e  n eb en  dem  
u n b rau ch b aren  B o d en  das V ork o m m en  vo n  S an d  u n d  K ie s  fe st-

Abb  j .  Transport von M auersteinen  — Kalksandsteinen  —  
von der Straß e in die unteren Geschosse des Neubaues. 

gestellt, d ie zu r B eto n - u n d  M ö rte lb e re itu n g  zu ve rw en d e n  
w aren . E s  w ar deshalb  eine getren nte  L a g e ru n g  erfo rd erlic h , zu 
d eren  D u rch fü h ru n g  fü r  jed e B o d en art in fo lg e  der L a g e ru n g  in  
Sch ich ten  ein  F ö rd erb a n d  ein gesetzt w u rd e . D e r  u n b rau ch b are  
B o d en  w u rd e  te ilw eise  in  u n d  am  R a n d  d er B a u g ru b e  ge lagert, 
um  sp äter zu r H in te rfü llu n g  d er M a u e rn  V erw e n d u n g  zu find en . 
D e r  R e st  e in sch l. Sc h u tt w u rd e  ab gefah ren .

B eim  E rrich te n  des N eu b au es w u rd e  d er T ra n sp o rt  d er 
B au sto ffe  gesch oß w eise  au ssch ließ lich  d u rch  T ra n sp o rtb ä n d e r 
b ew irk t. F ü r  K e lle r -  u n d  E rd gesc h o ß  re ich te  ein  F ö rd e rb a n d

Abb. 4- Das Förderband ist fü r  den Transport des Betons 
fü r  die Erdgeschoßdecke aufgebaut und w ird von einem 
kräftigen Gerüstbock unterstützt. B e i  dem G ew irr von 
Gerüstverstrebungen ist die aufgeräumte A rbeitsstelle B e ­
dingung.

in  gesen kter b zw . in  geh o b en er N e ig u n g  aus. J e  nach  B e d a r f  
w u rd en  B eto n , Z ieg e lste in e , M ö rte l u sw . zu  d er je w e ilig en  V e r ­
w en d u n gsste lle  b efö rd ert.

Im  2. un d  3 . O bergesch o ß  w u rd e  die F ö rd e ru n g  sch w ie rig e r. 
D u rc h  einen  G e rü s ta u fb a u  w u rd e  die V e rb in d u n g  v o n  zw ei 
F ö rd e rb ä n d e rn  h ergeste llt. D a s  ob ere  F ö rd e rb a n d  w u rd e  erst 
n ach  F e rtig s te llu n g  der P u tzarb eiten  im  2 . O b ergesch o ß  a b g eb au t.

D ie  B ed ien u n g  der d op p elten  F ö rd erb a n d a n la g e  e rfo rd e rte  
3 M a n n . D a  vo n  vo rn h erein  d er E in sa tz  vo n  d rei F ö rd e rb ä n d e rn  
als w irtsc h a ftlich ste  M aß n ah m e vo n  d e r B a u le itu n g  erk an n t w a r, 
konnte d ie L a g e ru n g  d er G ru n d sto ffe  u n m itte lb a r an d er M isc h -  
un d  A u fz u g sa n la g e  an geo rd n et w erd en . D ie  F ö rd e rb ä n d e r w aren  
im  rech ten  W inkel zu ein an d er au fgeste llt, so daß das M isc h g u t

y um  B e tre ib e n  der B au tätig k e it  geh ö rt noch  v ie les, w as die 
In g e n ie u rw issen sc h a ft b ish er n ich t enth alten  h at. D ie  B e ­

trieb sw issen sch aft ist ein neu es D en k g e b ie t, das im  sch affenden  
Sinn e das V o rau sd en k en , P lan en  u n d  G esta lten  leh ren  w ill. Z u  
dem  feststeh en d en  F a c h w isse n  sind  n och  zah lreich e  ko n stru ktive  
E in zelh eiten  n o tw en d ig , d ie m an n u r in  d er P ra x is  e rle rn en  
kann. D ie  F ra g e n  des B a u a u sfü h ru n g s-B e tr ie b e s  h a b en  eine 
technische u n d  eine b etr ieb lich e  (organ isato risch e) S e ite . W o 
im  S c h rifttu m  vo n  „ B a u a u s fü h r u n g “  gesp ro ch en  w ird , b esch rän kt 
m an sich  m eist a u f  d ie tech n isch en  D in g e ; w er ab er e in en  B etr ie b  
zu le iten  hat, m uß ab er auch  die e ig en tlich en  B etr ie b sfra g en  
b eh errsch en . W ie m an fü r  das H erste llen , F ö rd ern  u n d  E in b r in g e n  
der B au sto ffe  d ie B e leg sch a ft u n d  die H ilfsm itte l zu sam m en ste llt 
und e in setzt, w elch e  Z e ite in te ilu n g  un d  w e lch er Z e ita u fw a n d  
angem essen  ist , das b le ib t d er B au b etr ie b sleh re  un d  der P rax is  
überlassen .

W ich tig  ist d ie G e sta ltu n g  der B etr ie b sv o rg ä n g e  un d  vor 
allen D in g en  d er w irtsc h a ftlich e  E in sa tz  vo n  F ö rd eran lagen .

Ob eine B a u ste lle  w irtsch a ftlich  b etrieb en  w erd en  kann, 
hängt vo n  d er L ö s u n g  d er T ra n sp o rtfra g e  ab. D ie  rich tige  A n ­
lage der B a u ste lle , der S tan d p latz  d er B au m asch in en , d ie L a g e ru n g

Abb. 2 . Kürzeste Transportwege des M ischgutes. M isch­
trommel mit unm ittelbarer Entleerung in den Trichter des 
Förderbandes. Sau ber gehaltene Umgebung, daher w irt­
schaftliche A rbeit.

Abb. 1 .  
Beförderung vonBoden  
und Schutt der B au ­
grube unmittelbar in 
den Lastw agen;  E r ­
sparnis an A rbeits­
kräften. N icht auf­
geräumte Baustelle  
oberhalb der Baugrube 
fü h rt leicht zu Un­
glücksfällen.

der M ateria lien  u n d  die F ü h ru n g  d er A rb e itsw e g e  sin d  G eb ie te , 
die eine ernste P rü fu n g  sch on  bei d er K o sten b e re c h n u n g  erfo rd ern . 
V on erfah renen  F a ch le u te n  w erd en  a u f  den  B au ste llen  d iese w ich ­
tigen F ra g e n  m it e in er gew issen  Se lb stve rstä n d lich k e it gelöst. 
V orau ssetzun g fü r  den w irtsc h a ftlich e n  E in sa tz  ist die genaue 
K en n tn is der E ig e n sch a fte n  d e r zu r V e r fü g u n g  stehen d en  H ilfs ­
m ittel. A n  H an d  eines B e isp ie ls  aus d er P ra x is  soll in  n ach steh en ­
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in  den T ric h te r  des oberen  B an d es fie l; eine B ed ien u n g  a u f dem  
G e rü st  w ar deshalb  nicht notw endig, so daß n u r 2 K rä fte  fü r 
den M ateria ltran sp o rt erfo rd erlich  w aren . N u r  die B efö rd eru n g  
von Z iege lste in en  und sonstigen h arten  Sto ffen  bed ingte ein 
A b n eh m en  und A u fle g e n  vom  unteren  zum  oberen  F ö rd erg u rt 
un d  den E in satz  des d ritten  M annes.

Abb. 6.
Abbau des F ö rd er­
bandes und anschlie­
ßende Säuberung zur 
sofortigen W iederver­
wendung an anderer 
Stelle.

A us diesem  B eisp ie l ist allein  zu entnehm en, daß bei 
zw eckm äß iger G esta ltu n g  d er B a u - u n d  B etrieb svorgän ge  und 
bei der planm äß igen  A n w en d u n g  m odern er H ilfsm asch in en  große 
E rsp arn isse  erzielt w erd en  können.

B e i der F ö rd eru n g  d er B austo ffe  w erd en  n ich t a lle in  die 
H öhen des N eu b au es ü b erw u n d en , sondern  auch erh eb liche 
E n tfern u n gen  in  h orizontaler R ich tu n g  üb erb rü ckt, ohne E insatz 
m ensch lich er K rä fte . D ie  V erw en d u n g  von F ö rd erb än d ern  hat 
auch in so fern  V orteile , als sie le ich t verste llb ar sind, w ährend 
B au au fzü ge  w en iger bew eglich  sind u n d  höhere M ontagekosten  
erford ern . L e d ig lic h  zum  A u fz ieh en  der B ew eh ru n gse isen  und 
der H ö lzer des D ach verb an d es w u rd e  ein sch w enkb arer A u sleger 
m it H an d gew in d e eingesetzt.

B e i A b rech n u n g der B auko sten  w u rd e  festgestellt, daß durch 
die von der B au le itu n g  rich tig  u n d  w irtsc h aftlich  eingesetzten 
m aschinellen  F örd eran lagen  eine E rsp a rn is  an  T ran sp o rtko sten  
von 1 2  P roz. erzielt w urd e. D ie  A n sch affu n g  der F ö rd erb än d er 
m acht sich  also bei w en igen  B au ten  bezahlt. B ed in g u n g  ist na­
türlich , daß sie gu t un ter- u n d  erhalten  un d vo n  geeigneten 
K rä fte n  bed ient w e rd e n ; denn so seh r m an a u f d er einen Seite

Abb. 5. A ufbau von zw ei Förderbändern im rechten Winkel 
zur Förderung der Baustoffe in das I I .  und I I I .  Ober­
geschoß. Auch hier zeigt die Lagerung der Baustoffe in 
nächster Nähe des M örtel- und Betonmischers und Förder­
bandes und die aufgeräumte Umgebung den erfahrenen 
Bauleiter.

b etrieb sw issen sch aftlich  die sch ö p ferisch e  P h an tasie  d er B a u ­
le itu n g als die leb en d ige  Q uelle  der B etr ie b sg e sta ltu n g  in  den 
V o rd e rg ru n d  stellen m uß , eben so seh r m uß  sie a n d e rse its  als 
G ru n d la g e  a ller p rak tisch en  T ä t ig k e it  das E r fa sse n  d e r vo rlie ­
genden V erh ältn isse  un d  w irk lich en  U m stä n d e  b eton en . B ei 
allem  P lan en  m uß m an im m er m it d er U n vo llk o m m e n h e it des 
M en sch en  un d  der von  ih m  gesch affen en  E in ric h tu n g e n  rechnen, 
m uß alle M ö glich keiten  des V ersag en s  d er K rä fte  u n d  M asch in en  
vo rh erseh en  und m u ß  V o rk eh ru n g en  tre ffen , u m  bei p lötzlich en  
Z w isch e n fä llen  den Sch ad en  m ö glich st e in zu sch rän ken . D a s  gehört 
auch  zu der w irtsch aftlich en  G e sta ltu n g  vo n  B au vo rgän g en .

In  g le ich er W eise ist auch das b e tr ie b sfö rd e rn d e  E in setzen  
von  B earb e itu n g s- u n d  T ra n sp o rtm a sc h in e n  in  der VC erkstoff- 
in d u strie  von w irtsch aftlich er B ed eu tu n g .

D em  gefö rd erten  N a tu rste in b a u  als h e im isc h en  B a u w e ise  ist 
d ie W ied erb eleb u n g  der N a tu rste in -G e w in n u n g  g e fo lg t. In  der 
G ew in n u n g  und H errich tu n g  dieses W erksto ffes  ist un d  war 
eine große L ü c k e  des N ied ergan g es  zu  ü b e rb rü ck e n . F rü h er 
w u rd e  der S te in  vom  U n m aß b lo ck  b is zum  fe rtig e n  W erkstück 
a lle in  m it der H an d  b earb eitet u n d  m itte ls  e in fach ster V o r­
rich tu n gen  tran sp ortiert. H eu te  stehen fast fü r  a lle  Stein b rü cken  
M asch in en  zur V e rfü g u n g , die den S te in  in  je d e r  gew ün schten  
F o rm  zerteilen . D ie  O b erfläch en stru ktu r, d ie  frü h e r  in  H an d ­
arb eit vom  G ro b e n  ins F e in e  fü h rte , w ird  je tzt a u f d ie glatte 
M asch in en arb eit n ach träg lich  au fg eb rach t. E in  gro ß er T e il  des 
R eizes der B e isp ie le  an alten W erk ste in geb äu d en  is t  der So rgfa lt 
d er h and w erk lich en  B ea rb e itu n g  m it einem  Z e ita u fw a n d  zu 
verd anken , der bei dem  h eu tigen  S tan d  der W irtsch a ft b ei dem 
A rb e itsfo rtsch ritt u n d  dem  M a n g e l an ge lern ten  K rä fte n  nicht 
m ehr zu vertreten  ist. D ie  M a sch in e  m uß  h ier e in gre ifen , muß 
den Ste in  in  d ie r ich tige  F o rm  b rin gen , d ie O b erfläch en -S tru k tu r 
erzeugen u n d  den fe rtigen  W erkste in  z u r L a g e r -  u n d  V e r­
w end un gsste lle  b eförd ern .

Je d e r  F ach m an n  sieht gern  die e in fach ste  G e w in n u n g  des 
San dsteines im  T a g e b a u  in  einem  S te in b ru ch , d essen  B etrieb  
w ied er au fgenom m en w u rd e , d argeste llt. D ie  F e lsb lö c k e , in  g le ich ­
m äßig starken  B än ken  ge lagert, w erd en  vo r O rt d u rch  V erkeilung 
lo sge lö st un d  die ro h en  W erkstü cke  an  O rt u n d  S te lle  m ittels 
B o ssierh äm m er oder Z w eisp itzes in  eine an n äh ern d  rechteckige 
F o rm  geb rach t u n d  k le in ere  S tü ck e , d ie zu  P flasterarb eiten  
verw en d et w erd en , u n d  B ru c h  fü r  S tra ß e n sc h o tte ru n g  aus­
gesch ied en .

D ie  spätere m asch in elle  B ea rb e itu n g  d er e in zeln en  W erk­
stücke erstreckt sich  a u f Z ersä g e n , D re h e n , H o b e ln  u n d  Sch leifen  
d er Steine. G ro ß e  sch lech t b ew eg lich e  S te in b lö ck e  w erden 
b ereits im  S te in b ru ch  d u rch  D ra h tse il-  o d er Ste in tren nsägen  
in  k le in ere  B lö cke  u n d  P la tten  gesch n itten .

D ie  ann äh ernd  g e fo rm ten  W erkstü cke  w e rd e n  zu r jed er­
zeitigen  A u sw ah l ü b er d ie gesam te L a g e rflä c h e  h in au s gelagert. 
In  der e in fach sten  u n d  w irtsc h a ftlich ste n  W eise  ist ein  R a u p e n ­
g re ife r ein gesetzt, d er die W erkstü cke  a u f  die L a g e rflä c h e  ver­
te ilt und auch das V erlad en  a u f L a s tfa h rz e u g e  b eso rg t, und 
der die U n eb en h eiten  des L a g e rg e lä n d e s  le ich t üb erw ind et. 
D iese  k leine M asch in e  erled igt also alle in  den  T ra n sp o rt  der 
W erkstü cke bei einer B e leg sch a ft vo n  200 M a n n ; ein e erstaun­
lich e L e is tu n g ! D e r  B e tr ie b sfü h re r  d ieser e in fa ch e n , aber 
leb en d igen  A rb e itsg e m e in sch a ft hat also das O rg an isie ren  nicht 
üb ersch ätzt und n ich t ü b ertr ieb en , a lle in  sch o n  d esh alb  nicht, 
w eil die F o rm en  des Z u sam m en arb e iten s  s ich  b in n en  kurzer 
F r is t  im m er w ied er en tsp rech en d  dem  F o rtsc h r it t  än d ern  m üssen 
und w eil der B etr ie b , der lange Z e it  s tillg e leg en  h at, erst seit 
ku rzer Z e it  w ied er au fgen o m m en  w u rd e  u n d  jed erze it w irt­
sch aftlich  b le ib en  m uß.

W enn m an auch heute w egen  d er A n sch affu n gsk o sten  mit 
m ehr Z w e ife l un d  V o rs ic h t an d ie M a sc h in e n ve rw e n d u n g  heran- 
tr 't t  als in  den Z eiten  des in d u str ie lle n  V o rw ä rtss tü rm e n s , so 
ist doch n ich t zu b estreiten , daß d ie  w irtsc h a ft lic h e  A n w en d u n g  
vo n  B etr ie b s- un d  F ö rd erm a sc h in e n  den g ro ß e n  L in ie n  unserer 
n eu esten  K u ltu re n tw ic k lu n g  e n tsp rich t. A rc h . W . S p i e k e r .
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Ansicht vom H ausgarten. Aufnahme: Winkler.

T n  der Z e itsp a n n e  n ach  d em  W e ltk rie g  h a b en  sich  fü r  das 
W ohnhaus z w a n g slä u fig  neue T y p e n  h e ra u sg eb ild e t, d ie fast 

in jeder B e z ie h u n g  als w esen tlich e  V e rb e sse ru n g e n  ge g e n ü b e r 
den V o rk r ie g sb a u te n  a n z u sp re ch e n  sin d .

E in m a l fü h rte n  die d u rch w e g  v e rm in d erte n  G e ld m itte l 
und h ö h eren  B a u h e rs te llu n g sk o ste n  z u  b esser d u rch d ach ten  
G ru n d riß v e rb in d u n g e n  b ei ve rk le in e rte n  u n d  zw eckm äß igeren  
R a u m an o rd n u n g en , zum  an d eren  w u rd e n  gesu n d h e itlich e  F o r-

d eru n gen  b ei B au an lag en  (L a g e  der versch ied en en  R ä u m e  zur 
So n n en seite  u n d  zum  G a rten  usw .) w eitestgeh en d  b erü c k sich tig t, 
un d  sch ließ lich  gebot die n eue B au gesin n u n g  den A rch itek ten , 
m ö g lich st n u r m it den M itte ln  der B au gesta ltu n g  und ein fach en  
F o rm e n g e b u n g  aus­
zukom m en . T ro tz  B e ­
sch rän k u n g  a u f  nur 
w en ige  W o h n - und 
S c h la frä u m e  u n d  der 
V e rrin g e ru n g  der 
R au m grö ß en  aller 
N e b e n rä u m e  konnte 
eine geste igerte  G e ­
b rau c h sfäh igk eit  der 
n eu eren  B au ten  e r­
re ich t w erd en . D aß  
die d eu tsch b ew u ß te  
G e sta ltu n g  beim  neu­
ze itlich en  E in fa m i­
lien h aus bei a lle r E in ­
sch rän ku n g  n ich t zu 
ku rz zu  kom m en 
b ra u ch t, sehen w ir  an 
d iesem  a n sp rech en ­
d en  u n d  g e fä llig en  
sch lich ten  E in fa m i­
lien h au s, bei dem  im  
eb en erd igen  U n te r­
gesch oß  die H a u p t-
w o h n räu m e und im  au sgeb au ten  D ach gesch oß  d ie S c h la f­
z im m er liegen . W äh ren d  a u f d er S traß en se ite  n eb en  dem  d o rt 
b efin d lic h en  H a u p te in g an g  n u r w en ige  ve rg itte rte  F e n ste r  an­
g eo rd n et s in d , ze ig t d ie R ü c k se ite  (O sten ) n ach  dem  G a rte n  
in  b eid en  G e sch o sse n  ein e ganze R e ih e  v o n  F e n ste rn , da alle 
Z im m e r nach  der m it a ltem  B a u m b e sta n d  e in g e fa ß ten  G a rte n ­
w iese  h in au sgeh en . E .  T i s c h l e r .

E i n f a m i l i e n h a u s  in  M ü n c h e n - G e r n . Arch. :  G.  H.  W in k le r ,  M ü n c h e n .
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A lte  W ahrh eiten  im  L ichte einer neuen  B a u k o sten sta tis tik .
D as R eich sam t fü r W irtsch aft un d  S ta tistik  g ib t in  H eft 13  

eine statistische U eb ersich t über die B aukosten  der Jah re  
J 9 3 3 — 19 3 5 , und m an liest sofort v ie le  B esp rech un gen  d ieser 
in teressanten M itte ilun gen . H eute soll indes n ich t so sehr ih r 
T e x t  (in  m ehr oder m inder gekürzter F o rm ) w iedergegeben 
w erd en  —  eine F lü c h tigk e it, an der heute die m eisten  A ufsätze 
über derartiges M ateria l le id en  und die sich  daraus erk lärt, im m er 
m öglich st sch nell das E rfo rd erlich e  zu b rin gen . V ie lm eh r soll 
auch etw as „z w isc h en  den Z eilen “  gelesen  un d  dam it das für 
den F a c h m a n n  d e r  W o h n u n g s b a u - F i n a n z i e r u n g  eigent­
lich  In teressante  gebracht w erden.

D ie  Statistik  um faßt, w ie gesagt, n u r die Ja h re  1 9 3 3 — 1935> 
und sie beginnt m it dem  B aukosten ind ex und dem  d u r c h ­
s c h n i t t l i c h e n  A u f w a n d  je  W o h n u n g ,  w obei alle W ohnungs­
form en, auch die K le in sied lu n g , zusam m engerechnet w erden:

Bauaufwand je Wohnung Baukostenindex
1 9 3 3  =  5048 R M . xoo P ro z . 100  Proz.
19 34  =  5206 „  10 3 ,1  „  104,5 35
1935 =  5847 »  11538  „  104 ,7  33

A u s diesem  B ild  w ird  ab gelesen , daß die Baukosten  je W oh­
nung von Ja h r  zu Ja h r  gestiegen  sind. D aß  hierbei der B au­
in d ex nicht so sehr w ie der B au au fw an d  —  m an vergleiche 
1 1 5 ,8  Proz. m it 10 4 ,7  P roz. —  gestiegen ist, w ird  aus dem  grö­
ßeren A u fw an d  der A u sstattun g, der den A u f w a n d  m e h r  in  
d ie  H ö h e  t r e i b t ,  erklärt.

D as B ild  ist etw as un vollkom m en . N ich t nur sind bei der 
ganzen U n tersuch u n g überh au pt verh ältn ism äß ig  w enig Prozente 
aller in den genannten Ja h re n  erstellten  W ohnungen erfaßt 
( 1 3 — 16  P ro z ., bei der K l e i n s i e d l u n g  auch nur 30 Proz. aller 
S ied lerste llen). E s  hat auch noch N ach teile , das Ja h r  19 3 3  gleich
10 0  P roz. In d ex  zu setzen, w ir haben dann bis zum  Jah re  19 35
eine Ste igeru n g  a u f n u r 10 4 ,7  P roz. und das könnte bei einigen 
Jü n g e re n  die A n sich t erw ecken, es ist ja noch gar nicht so ge­
fäh rlich . —• D as rich tige  B ild  w ird  erst sich tbar, w enn man für 
19 3 3  die rich tige In d exzah l im  V e r la u f der ganzen E ntw icklung 
ab V o rkriegsze it einsetzt und dann bekom m t

19 3 3  den B aukosten ind ex 12 4 ,8  Proz.
19 3 4  den B aukosten ind ex 1 3 1 ,4  „
19 3 5  den B aukosten ind ex 13 2 ,5  ,,

D as langsam e Steigen  der Le itzah l w ird  auch h ier sichtbar, 
aber auch, daß w ir n icht etw a bei In d ex  10 4  (w ie oben) halten, 
sondern bereits schon w ieder bei In d ex  13 2 ,5 .  Im  Jah re  19 37  
hat sich dieser In d ex  w eiter erhöht, er beträgt bekanntlich  heute 
13 4 ,4  P roz. D ies ist im m erhin  ganz heilsam  fü r die sonst vielleicht 
etw as zu groß zü gig  D enkenden.

D ie  Statistik  w ill die „ e f f e k t i v e n “  B aukosten  nachweisen. 
H at sie dabei aber auch die sogenannte „S c h ö n u n g “  bedacht? 
D as sind Z ah len , die sich nicht ohne w eiteres aus den F in anzie­
ru ngsangaben  der befragten  Städ te ablesen lassen . S ie  werden 
n u r durch  diejenige U eb erlegu n g  deutlich , die sich  bei einem  
besonders au fw en d ig  in  den Baukosten  (K u b ikm eter-P reis  v ie l­
le ich t heute 24 R M .)  aufgezogenem  O bjekte sagt: A h a ! da 
hat w ohl das E ig e n g e ld  gefeh lt, es sollten 25 Proz. der H erstel­
lu ngskosten  au fgebrach t w erden und das ist ja m eistens nicht 
z u r V erfü g u n g . W enn an solchen nun einm al nicht erfüllbaren 
F in an zieru n gsfo rd eru n gen  allzusehr festgehalten  w ird , w er w ill’ s 
da sch ließ lich  einem  B auenden  verdenken, w enn er die R echnung 
so au fm ach t, daß er das ihm  an jenen 25 Proz. Feh lende von 
den e ingesparten  B aukosten  des abgeblasenen F in anzierungs­
bogens nehm en kann. So lche aufgeblasenen Z ah len  statistisch 
m it verarb eitet, ergeben U n regelm äß igkeiten . N atü rlich  ist ’ s 
h ie r schw er, im m er a u f den G ru n d  zu sehen, aber der F in anz­
fach m ann rät h ier dem  Statistiker, w enigstens h ier einen kleinen 
V o rb eh a lt zu m achen.

In teressan t ist die F estste llu n g  der V e r t e u e r u n g  der 
K le in sied lu n g , n ich t n u r, w ie schon erw ähnt, durch die stei­
gend en  B aukosten , sondern  auch durch den höheren A ufw and 
die bessere A u sstattun g.

D ie  Z ah len  s in d : B aukosten  (ohne G elän d e und A u fsch lie­
ßung) der K le in sied lu n g

19 3 3  rund  3 19 0  R M .
19 3 4  ru n d  3 5 10  „
19 3 5  ru nd  3930  „

H ie r feh lt es nun an fo lgendem  H in w e is : D ie  A usgangs­
zahl fü r 19 3 3  ist entschieden vie lfach  zu n ied rig  gew esen. W ir 
erin n ern  uns alle, daß m an schon im  Ja h re  19 3 2  diktatm äßig fü r

die K le in sied lu n g  n u r 3000 R M . b e w illig te ; e rh ie lten  da w ir 
Sch ö p fu n gen , die v ie l zu p r im it iv  w aren . F ü r  so g e rin g e s  G eld  
ließen sich rich tige  D a u e rw e rte  n ich t h erste llen . D ie  P re ise r­
höhungen der fo lgend en  Ja h re  m üssen  also zu m  T e i l  led ig lich  
als K o rre k tiv  gegen  diese fa lsch e  frü h e re  E in s te llu n g  angesehen 
w erd en , und das b eru h igt n atü rlich  e in igerm aß en . D aß  D au erw erte  
schon w egen der B e le ih u n g  m it F re m d g e ld  gesch affen  w erden 
m ü ssen , hat auch das G a u h e i m s t ä t t e n a m t  d u rch  H e rrn  v o n  
S t u c k r a d  neu erd in gs erk lären  un d  gu th eiß en  lassen .

E in e  sehr in teressan te  S ta tistik  is t  d u rch  die F estste llu n g  
au fgezeigt, daß die K le in w o h n u n g en  ( 1  3 R äu m e) sich  n u r im
Ja h re  19 34  etw as m eh r haben d u rch setzen  können (47 j 7 Proz. 
a ller N eu b au w o h n u n g en !). Se it 19 3 5  fä llt  ih r A n te il zugunsten  
desjen igen  der m i t t l e r e n  W o h nu ngen , d er ¡ 2 , 1  P ro z . betrug, 
19 3 6  gar 53 ,7  Proz. H ie r w ird  die K la g e  le b en d ig , die d er R e ich s­
arb eitsm in ister seinerzeit fü h rte , daß w ied er an d er W ohnungsnot 
vo rb eigeb au t w erde. W ir kam en d ad u rch  a u f d ie , ,V o lksw o h ­
n u n gen “  und die h eu tigen  „A rb e ite rw o h n stä tte n “ , die man 
d u rch  B eg ren zu n g  der M ie te  a u f 40 R M . m o n atlich  w ied er au f 
die k leinsten A u sm aß e zu rü c k g e fü h rt hat.

E b en so  in teressan t ist die F e sts te llu n g  des Statistisch en  
R eich sam ts, daß die B a u t ä t i g k e i t  in  d e n  g r ö ß e r e n  G e ­
m e in d e n  stärker zugen om m en hat als in  den k leinen . Soll 
m an h ierin  einen neuen „ Z u g  nach der G ro ß sta d t“  erblicken 
oder n u r eine in ten sivere  B ek ä m p fu n g  der grö ß eren  W oh nu ngs­
not gerade in  den G ro ß stä d te n ?  D ie se  S ta tis t ik  hätte ange­
sch lossen  w erden sollen.

A ls  statistisch  festgeste llte  N o r m a l w o h n f l ä c h e n  werden 
gen an n t: 2 ,5 -Z im m e r -T y p  =  60 q m , 2 -Z im m e r -T y p  =  53 qm. 
M erk w ü rd igerw eise  ist vo n  dem  so w ich tig en  u n d  o ft vorkom ­
m enden K le in stw o h n u n g sty p : Z im m e r u n d  W oh nküch e oder 
1  %  Z im m er un d  W oh nkü ch e, n ich t die R e d e .

E in e  alte W ah rh eit w ird  in so fern  b estä tig t, daß die B au­
kosten je Q uad ratm eter W ohnfläche nach  den  G rö ß e n  der G e ­
m einden steigen .

D ie  B aukosten  je K u b ik m e te r  des u m b au ten  R au m es sind 
nachgew iesenerm aßen h öher in  O st-, N o rd -  u n d  M itte ld eu tsch ­
land , n ied riger in  W est- un d  Sü d w e std e u tsc h la n d  un d  in  Bayern.

D ie  Sta tistik  w eist noch  eine L ü c k e  au f. E s  w erd en , a u f das 
Q uadratm eter W ohnfläche b ezogen, n u r die „B a u k o ste n “  und die 
A u fsch ließ u n gsk o sten  an gegeb en . E s  feh len  o ffen b ar die N eb en ­
kosten un d  die des G e län d es. E in  rich tiges B ild , w ie  geb au t wird, 
erhält m an aber n u r, w enn  m an  die H e rste llu n g sk o sten , w ozu B au­
kosten, N eb en kosten  (n eu erd in gs auch  die seh r h ohen K osten  
der F in an zieru n g ), die G e b ä u d e - u n d  die A u fsch ließ u n gsk o sten  
säm tlich  a u f das Q u ad ratm eter W o h nfläch e bezieh t. W enn z. B. 
die Statistik  die B auko sten  je Q u ad ratm eter W oh nfläch e in den 
versch iedenen  G em ein d eg rö ß en k lassen  m it 7 8 — 10 7  R M . nach­
w eist, so m uten sie den P rak tik er , der (w en n  alles gerechnet 
w ird) m it Z ah len  vo n  etw a 1 1 0  R M . b is 14 0 — 16 0  R M . rechnet, 
a u f den ersten  B lick  seh r n ie d rig  an. E r  m uß fragen , ob denn 
h ierbei die N eb en kosten  m itg erech n et sin d , u n d  er m uß w eiter 
die A u fsch ließ u n gsk osten , die die S ta tis tik  w e iter un ten  bringt, 
dazuschlagen. D an n  feh lt im m er noch  das G e lä n d e . E r s t  dann 
aber bekom m en w ir einen  U e b e rb lic k , v o r  allem  auch  in  der 
R ich tu n g , ob n ich t zu teures G e lä n d e  v e rw e n d e t w urd e. Es 
w äre w ün sch en sw ert, h ier einen  A u fsch lu ß  zu  erh alten . (V o r allem , 
w as un ter „B a u k o ste n “  alles verstan d en  sein  so ll.) D ie , w ie ge­
sagt, getrennt angegebenen A u fsch lie ß u n g sk o ste n  —  ohne G e ­
lände —  steigen in  den G e m ein d eg rö ß en k lassen  —  je Q uadrat­
m eter W oh nfläch e:

von 4 ,30  R M . bis a u f 7 ,50  R M . fü r  M ieth äu ser,
von 3,90 R M . bis a u f 1 1 ,4 0  R M . fü r  „E ig e n h e im e “ ,
von 3 ,70  R M . bis a u f 6,90 R M . fü r  K le in sie d lu n g .

F o l g e r u n g e n :  B ei der K le in s ie d lu n g  sind die A u fsch lie ß u n g s­
kosten verh ältn ism äß ig  h o ch ; d iese K o ste n  sin d  überhaupt 
grö ß er (je qm  W oh nfläch e) je k le in er das G e b ä u d e  is t , daher 
um gekeh rt im  M ieth au s n ie d rig e r  7 ,5 0 : 1 1 , 4 0  R M . ,  siehe oben. 
D as sind alles alte W ah rh eiten , d ie  also je tzt d u rc h  die neue 
Statistik  w ied er einm al ins T a g e s lic h t  geste llt w erd en . E s  wäre 
n ur noch eine U n te rte ilu n g  der M ie th ä u se r w ü n sch en sw ert ge­
w esen , die au fzeigte , m it w elch  n ie d rig e re n  K o ste n  das groß­
städtische Z in sh au s h in sich tlich  der A u fsch lie ß u n g  belastet 
w ird  als das sog. M itte lh au s (d re igesch o ssig ), an dem  im m er noch 
gru n d sätz lich  festgeh alten  w ird . D r .  H e y m a n n .
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V o n  D r .  ju r .  S t e in b e iß e r .

N o c h  e in m a l  Z a h l u n g s p f l i c h t  f ü r  E n t w ü r f e .
U n v e r b i n d l i c h  —  k o s te n lo s .

Tn d er „D e u ts c h e n  B a u h ü tte “  19 3 7  S . 18 8  u n ter Z iffe r  1 u n d  2 
J- ist der F a ll b esp ro ch en , daß der B a u h e rr b eim  A rch itek ten  
„u n v e rb in d lic h “  E n tw ü rfe  b este llt hatte. H ie rz u  isc d ie F ra g e  
au fgew o rfen  w o rd en , ob a u f  G ru n d  ein er d erartig en  B este llu n g  
dem  A rch itek ten  ü b e rh a u p t ein  A n sp ru c h  a u f G e b ü h re n  zusteh t 
D er A n laß  zu d ieser F ra g e ste llu n g  ist die A n s ic h t, daß der B e g r iff  
„u n v e rb in d lic h “  im  kau fm än n isch en  u n d  w irtsc h aftlich en  L e b e n  
allgem ein  die B ed eu tu n g  h ab e, daß d er B este lle r  keine K o sten  
haben w o lle . W äre  d iese  A n s ic h t r ic h tig , so w ären  n atü rlich  die 
A u sfü h ru n g e n  a u f  Se ite  18 8  fa lsch , un d  es w äre  r ich tig , w enn 
sich kein A rc h ite k t  a u f e in en  d erartig en  V e rtra g  ein ließe. D er 
B e g riff „ u n v e r b in d lic h “  h at jed o ch  in  kein er W eise  etw as m it 
dem  B e g r i f f  „k o s te n lo s “  z u  tun . E r  h at n u r d ie fo lgen d e zw ei­
fache B e d e u tu n g :

a) D e r  B este lle r  (B au h err) w ill s ich  n ich t zu r V e rg e b u n g  des 
B au es an  den  b etre ffen d en  A rch ite k te n  v e rp flich te n  un d

b) d er A rch ite k t so ll an das in  seinen E n tw ü rfe n  (K o ste n ­
ansch lägen , L e istu n g sv e rz e ic h n isse n  u sw .) enth altene B a u ­
ve rtrag san g eb o t n ich t geb u n d en  sein .
Z u r  E r lä u te ru n g  fo lg e n d e  B e is p ie le :
1 .  D e r  B a u h e rr B . w ill bau en  u n d  träg t dem  A rch itek ten  A . 

die gesam ten  B a u p lä n e  v o r . N a c h d em  in  allen w esen tlich en  
Punkten  E in ig k e it  erz ie lt is t , erte ilt B . dem  A . m ü n d lich  den 
A u ftrag , d ie E n tw ü rfe  a n zu fertigen . A . m ach t sich  an die A rb e it, 
a llerdings in  dem  G la u b e n , daß er auch die B a u au sfü h ru n g  
(O berleitung) erh ält o d er doch  zu m in d est sein E n tw u r f verw en d et 
w ird . B erü c k sic h tig t  m an , daß d e r A rc h ite k t  alle  E in ze lh e iten  
m it dem  B a u h e rrn  b esp ro ch en  h at, so n im m t es n ich t w u n d er, 
daß er zu d ieser A n n ah m e ge lan g t is t . E s  b le ib t ab er trotz allen 
V erständnisses fü r  se ine G ed an k en g än g e  n u r eine A n n ah m e, 
die in  der P ra x is  h äu fig  zu  Z w e ife ln  A n laß  g ib t u n d  letzten 
E nd es zu e in er gerich tlich en  A u se in an d erse tzu n gen  fü h rt. V o n  
vornherein  läß t sich  d iese  U n sic h e rh e it  verh ü ten , w enn  der 
A rch itekt o d er B a u h e rr  d en  A u ftra g  „u n v e r b in d lic h “  erte ilt bzw . 
annim m t. D a n n  w issen  b e id e  g en au , daß sich  der B a u h e rr d u rch  
die B este llu n g  eines E n tw u r fe s  n ich t verp flich ten  w ill, nach 
diesem  E n t w u r f  bau en  zu  lassen  b zw . dem  betreffen d en  A rc h i­
tekten den  B a u  zu  geb en .

D er A rc h ite k t  b eg in g  den  gro ß en  F e h le r , se inem  B a u h e rrn  
nicht das „ M e r k b l a t t  B e r a t u n g  d e s  B a u h e r r n “  zum  
eigenen Sch u tze  ü b ergeb en  zu  h a b e n !

2. W ied er träg t der B a u h e rr  dem  A rch itekten  ein B au vo rh ab en  
vor un d  b eau ftrag t ih n  sch ließ lich , d ie  e rfo rd e rlic h en  E n tw ü rfe  
(mit K o sten an sch läg en , M asse b ere ch n u n g e n  un d  L e is tu n g s ­
verzeichn issen) an zu fertigen . A ls  d er B a u h e rr die fe rtig e n  P län e 
m it den K o sten a n sch lä g e n  erh ält, b ea u ftra g t er so fo rt den A rc h i­
tekten m it d er D u rc h fü h ru n g  des B a u e s . D e r  A rc h ite k t is t  d arü b er 
nicht e rfre u t, denn  er h at in zw isch en  festgeste llt , daß er den 
errechnecen P re is  b e i w eitem  n ich t enth alten  kan n  od er daß er 
aus irgend einem  G ru n d e  diesen  E n tw u r f  lieb e r fü r  den B au h errn  C . 
verw en den  w ill. D e r  erste  B a u h e rr  entläß t den A rch ite k te n  aber 
nicht aus dem  V ertra g e . W as kan n  A . n u n  u n tern eh m en  ? E r  
ist im w esen tlich en  gegen  das V erlan g en  des B au h errn  m ach t­
los. D ie se r  h at n äm lich  m an gels  e in er an d erslau ten d en  V e re in ­
barung einen E n t w u r f  m it dem  d arin  stets enth altenen  „ v e r b in d ­
lich en “  V ertrag san g eb o t b este llt u n d  au ch  erh alten . D e r  B a u ­
vertrag is t  also m it  d er A n n a h m ee rk lä ru n g  des B a u h e rrn  z u ­
stande gekom m en u n d  d er A rc h ite k t is t  an  sein  A n g eb o t geb u n d en , 
d. h. er m uß Dach diesem  E n t w u r f  b au en  u n d  den  im  K o ste n ­
anschlag errech neten  P re is , b is  a u f  im  R a h m en  des '  050 B G B  
und B  § 2 der V O B  lieg en d en  A b w e ic h u n g e n , e in h alten . W enn 
der B a u h e rr den A rch ite k te n  auch  n ich t u n m itte lb a r z u r V e rtra g s ­
erfü llu n g  zw in gen  kan n , so kan n  er ih n  d o ch  d u rch  Sch a d e n ­
ersatzansprüche ganz e m p fin d lich  tre ffe n .

3 . D erse lb e  F a ll w ie  u n te r Z iffe r  2 , n u r  daß d er B a u h e rr 
ein „u n v e rb in d lic h e s “  A n g eb o t a n g e fo rd e rt b zw . d er A rch itek t 
ein solches ab g ib t. W enn  a u f  d iese  E n tw ü rfe , K o sten an sch läge  
usw . der B a u h e rr  den B a u  an den  A rc h ite k te n  v e rg ib t  u n d  d ieser 
aus irgen d ein em  b e lie b ig e n  G ru n d e  n ic h t b au en  w ill u n d  dies 
dem B a u h e rrn  m itte ilt, so is t  ein  B a u v e rtra g  n ich t en tstan d en ; 
denn „ u n v e r b i n d l i c h “  b ed eu tet, daß  d er A rc h ite k t  keine 
Pflichten  ü b ern eh m en  w ill. Z u  erw äh n en  is t  h ie rb e i n o ch , daß 
sich das „u n v e rb in d lic h “  n ich t n u r a u f den  P re is , son d ern  a u f  
a l l e  T e i l e  d e s  A n g e b o t s  b z w . E n t w u r f s  b e z i e h t .  W ill 
zum  B eisp ie l der A rc h ite k t aus e in em  b e lie b ig e n  G ru n d e  die 
F ro n t, das D a c h , d ie In n en a u ssta ttu n g  o d er e in en  an d eren  T e il 
des H au ses n ich t m eh r so b au en , w ie  es in  den  vo rge leg ten  
E n tw ü rfen  vo rg eseh en  ist , so kan n  d e r B a u h e rr  n ich ts  d agegen  
un terneh m en.

W elch e B ed eu tu n g  die A n fe rtig u n g  d erartig er „u n v e r b in d ­
lic h e r“  E n tw ü rfe  fü r  den e inzelnen  A rch itek ten  u n d  U n tern eh m er 
hat, m ag jed er an  H an d  d ieser A u sfü h ru n g e n  selbst feststellen . 
Z u  b eton en  is t  aber, daß die K o s t e n f r a g e  d am it n ich t im  g e­
rin g sten  b erü h rt w ird . Z w a r  w ird  m an entgegn en , daß doch  
jed er K a u fm a n n  un zäh lige  „u n v e rb in d lic h e “  u n d  „v e rb in d lic h e “  
A n g eb o te  seinen K u n d e n  m ach t tm d  vo n  L ie fe rfirm e n  erhält, 
ohne daß jem als K o sten  b erech n et w erd en . D ie  B eo b ach tu n g  is t  
rich tig , b erech tig t ab er n ich t zu r A n n ah m e, daß d ie  U n e n t­
g e ltlich k e it der A n geb o te  eine F o lg e  d er U n ve rb in d lich k e it ist. 
D a s  kann schon deshalb  n ich t der F a ll  sein , w e il sonst lo g isch e r­
w eise  d ie „v e rb in d lic h e n “  A n g eb o te  auch  etwras kosten m üß ten . 
D ie  F ra g e , ob fü r  A n geb o te  K o sten  b erech n et w erd en  können 
od er n ich t, rich tet sich  nach  der B eso n d erh e it d er versch ied en en  
A n g eb o te . I n  den m eisten  F ä lle n , an d ie auch  im m e r n u r bei 
d erartig en  U eb erlegu n g en  ged ach t w ird , sin d  d ie  A n g eb o te  
n u r ein .M ittel, um  zum  V ertrag sab sch lu ß  zu  gelan gen  tm d aus 
d iesem  G ru n d e  w erd en  auch keine K o ste n  b erech n et. G an z  
and ers verh ä lt es sich  aber, w en n  ein A rc h ite k t  E n tw ü rfe  an ­
fe rt ig t . S ich e r  enthalten  d ie  K o sten an sch läge , B au p län e , L e is tu n g s­
verze ich n isse  u sw . auch  ein B au vertragsan g eb o t. D a s  is t  aber 
n u r eine N eb en ersch e in u n g . D e r  E n tw u r f  h at einen se lbständ igen  
W ert u n d  is t  auch ein  se lbstän d iges W erk , w as gew isserm aß en  
n u r z u fä llig  od er aus p raktisch en  G rü n d e n  ein V ertrag san geb o t 
enthält. D ie  Sch affu n g  so lch er W erke, d ie in  v ie len  F ä lle n  doch 
fü r  den  B a u h e rrn  tm d vo r allem  fü r  die A llg em e in h e it v ie l w e rt­
vo lle r  sind  als die technische A u sfü h ru n g , m uß a b e r auch 
e n t l o h n t  w erd en  un d  kann n ich t e in fach  m it gew ö h n lich en  
A n g eb o ten  a u f d ieselbe S tu fe  geste llt w erd en . N u r  so e rfah ren  
die G eb ü h ren o rd n u n g  fü r  A rch itekten  tm d die A n o rd n u n g  d er 
R e ich sk u ltu rk am m er, nach  der es verbo ten  is t , E n tw ü rfe  kosten los 
an zu fertigen , ih re  innere B e re ch tig u n g .* )

D a m it  is t  auch k lar fe stgeste llt, daß d er B e g r iff  „ u n v e r b in d ­
lic h “  u n d  „k o ste n lo s“  n ich t das gerin gste  m ite in an d er zu  tun 
haben . S ie  sind sow ohl in  rec h tlich er a ls auch  in  k au fm än n isch - 
w irtsc h a ftlich e r H in sich t versch ied en  u n d  vo n ein an d er u n a b ­
h ängig .

D ie  A b w ic k lu n g  n ic h t  d u r c h g e f ü h r t e r  B a u v e r t r ä g e .
K o m m t ein  B au vo rh a b e n  gegen  den W illen  des A rch itekten  

n ich t z u r D u rc h fü h ru n g , so h ab en  die A u se in an d ersetzu n gen  
zw isch en  dem  B au h errn  un d  dem  A rch ite k te n  nach  M aß g ab e  
der §§ 628, 649 B G B  zu  erfo lgen , so fern  n ich t d er E in h e its ­
arch itekten vertrag  vere in b art w ord en  is t  u n d  § 1 5  d ie dann 
m aß geben d e B estim m u n g  enthält.

D ie  F ra g e , ob § 628 od er § 649 B G B  A n w e n d u n g  fin d et, 
en tsch eid et sich aussch ließ lich  danach , ob ein  W erk- od er D ie n st­
ve rtra g  vo rlieg t. H ie rfü r  g ilt w ied er d er a llgem ein e G ru n d satz , 
daß b eim  D ie n stve rtra g  schon der B a u  an den A rch itek ten  v e r ­
geb en  w o rd en  sein  m uß , w äh ren d  b eim  W erkvertrag  d er B a u h e rr  
n u r d ie A n fe rtig u n g  vo n  E n tw ü rfe n  (§ 1 5  Z ’ ff. i a ,  b , d  G eb O ) 
b este llt zu  h ab en  b rau ch t (vg l. „D e u ts c h e  B a u h ü tte “  19 3 7  S . 18 8 ) .

1 .  B . b ea u ftra g t den A rch itek ten  A . m it A n fe rtig u n g  d er 
B au p län e  (§ 15  Z iff . i a ,  b ). D e r  G esa m tb a u p re is  soll ca. 2 0 0 0 0  
R e ich sm a rk  b etragen . A . ste llt d a ra u fh in  e in en  E n t w u r f  h er, 
der jed o ch  a u f einen P re is  vo n  ca. 2 3 0 0 0  R M . kom m t. D ie se n  
E n tw u r f  leh n t B . ab un d  verla n g t einen  b illig e re n . D a ra u fh in  
arb e itet A . einen  zw eiten  E n tw u r f  aus. V o r  F e rtig s te llu n g  sch re ib t 
B . an  A ., daß er n ich t m eh r bau en  u n d  d esh alb  auch  ke in en  
E n tw u r f  h aben  w olle . A . arb e itet tro tzd em  an  dem  E n tw u r f  
w e iter in  d er H o ffn u n g , daß er den B . d u rch  ein  so g ü n stiges  
A n g eb o t noch  zum  B au en  b ew egen  könne. In z w isch e n  e rfä h rt  aber 
er, daß B . den B au  b ereits vo n  einem  and eren  A rch ite k te n  a u s­
fü h re n  läß t. W as kann A . u n tern eh m en , in sb eso n d ere  w e lc h e s  
H o n o ra r steht ih m  z u ?

A . h at n u r einen  H o n o raran sp ru ch . E r  kann vo n  B . n ich t 
etw a d ie A b n a h m e  des zw eiten  E n tw u rfe s  verla n g e n . D e r  V e r ­
trag , den  er m it B . gesch lossen  h at, ste llt s ich  als re in e r W e rk ­
ve rtra g  d ar, der nach  § 649 B G B  vo m  B este lle r  (B a u h e rrn ) 
je d e rz e it  u n d  ohne A n g a b e  vo n  G rü n d e n  ge k ü n d ig t w e rd e n  kann. 
V o n  diesem  R e c h t hat B . d ad u rch  G e b ra u c h  g em ach t, daß er 
dem  A rch ite k te n  m itte ilte , er w o lle  kein en  E n tw u r f  m eh r. E r s t  
d am it lieg t eine w irksam e K ü n d ig u n g  des W e rk vertrages v o r , so 
daß a lle  vertra g lich e n  B ez ieh u n g en  in  dem  A u g e n b lic k  e rlo sch en  
sin d , als b ei A . d ie K ü n d ig u n g  e in g in g . W en n  A . tro tzd em  
w e ite rg ea rb e ite t h at, so tat er das a u f eigene K o s te n ; d . h . er 
kan n  die d a fü r geh ab ten  A u sg a b e n  n ich t b erech n en . N a c h  § 649 
B G B  h at d er A . A n sp ru c h  a u f die vo lle  V e rg ü tu n g , a b zü g lich

*) D ie  A n s ic h t des R e ic h sg e ric h ts  zu  d ieser F ra g e  w ird  
im  n äc h sten  H e ft  m itg ete ilt.
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d e r d u rch  die N ic h ta u sfü h ru n g  ersp arten  A u slag en  und der 
and erw eitigen  V erw en d u n g  sein er A rb e itsk ra ft . D a  h ier, w ie in  
den w enigsten  F ä lle n  in  der P ra x is  auch , ein  festes H onorar 
n ich t vere in b art ist, gelten  die Sätze  der G e b O  fü r A rch itekten , 
die nach  § i  A b s. 2 die „ü b lic h e  V e rg ü tu n g “  im S in n e  des § 632 
B G B  darstellen .

D as H o n o rar b erech net sich  dem nach w ie fo lg t :
B este llt w ar V o re n tw u rf un d  E n tw u rf

§ 15  Z iff . i a  u n d  b der G eb O  .............  2 5 %  d. vo ll. G eb üh r.
B au su m m e 200 0 0  R M .,  B auklasse  IV .
G e b ü h r nach  § 4 der G e b O .......................... 18 0 0  R M .
davon nach § 15  Z iff . i a ,  b 2 5 % .............  450  R M .

V o n  diesem  B etrag  von  450 R M . m uß sich  A . gem äß § 649 
ersp arte  A u fw en d u n gen  und äh nlich es abrech nen  lassen . N ach  
dem  E in h e its-A rch itek ten vertrag e  § 1 5  w erd en  diese m it 4 0 %  
berech net, so daß danach der A . noch  270  R M . zu fo rd ern  hätte. 
D a  aber in  unserem  F a lle  der § 15  des E in h eits-A rch itekten ­
vertrages keine A n w en d u n g  find en  kann, frag t es sich , was sich
A . ab rechnen lassen  m uß.

D iese  F ra g e  ist th eoretisch  sehr le ich t, in  der P rax is  aber 
u m  so schw erer zu  b ean tw orten . In  unserem  F a lle  könnte m an 
fo lgend es sagen : B ei vo llstän d iger A u sfü h ru n g  des A uftrages 
h ätte A . fü r  10  R M . m eh r P ap ier un d  Z eich en m ateria l verbrauch t 
u n d  er hätte fü r 2 R ück sp rach en  m it B . fü r F ah rg e ld  und fü r 
K o rresp o n d en z 5 R M . zah len  m üssen, so daß als ersparte A u s­
lagen  vo rerst 15  R M . abzuziehen w ären . W eiter kann der B . 
b ehaupten , daß A . durch  die N ich tau sfü h ru n g  dieses A u ftrages 
20 A rbeitsstu n d en  gesp art und d afür fü r  einen anderen Bauherrn 
gearbeitet hat. E n tsp rich t d iese B eh au p tu n g  den T atsach en , 
so m uß sich A . 20 Stu n d en  m al 6 R M . (Sach verstän d igen h onorar 
§ 29 A b s. 2 G eb O ), also 12 0  R M . anrechnen lassen . D as H onorar
w ü rd e  also n u r noch   270  R M . betragen,
./. ersparte  A u slagen    15  R M .
./. V erd ien st durch  anderw eitige  V erw en ­

dung der A rb e itsk ra ft   12 0  R M .

13 5  R M .

Z u  b eton en  ist h ierbei, daß der B au h err bew eisen muß, 
w as der A rch itek t erspart hat. W enn der A . h in sich tlich  der ihm  
angerech neten  ersparten  A u slag en  geltend  m acht, daß er an dem 
E n tw u r f nach der K ü n d ig u n g  w eitergearb eitet und dadurch 
n ich ts „e r sp a r t “  habe, so ist das u n erh eb lich ; denn der W erk­
vertrag  w ar in  dem  A u g e n b lick  erloschen , in  dem das K ü n d i­
gu n gssch reib en  bei ihm  ein gin g. F a lsch  ist auch, w enn A . seiner 
H onorarb erech nu ng die H erste llu n g ssu m m e des ersten E n t­
w u rfes  von  230 0 0  R M . zugrun d e legt, etw a w eil er einen solchen 
E n tw u rf  an gefertigt hat. E s  kann im m er n u r der P re is m aßgebend 
sein , den der B au h err anerkannt hat. E rh eb lich  is t  dagegen die 
B eh au p tu n g  des A ., daß er an einem  E n tw u rf fü r  einen anderen 
B au h errn  n ich t gearbeitet hat un d  auch n ich t hat arbeiten kön­
nen. V erm ag  B . n icht nachzuw eisen , daß A . einen anderen A u f­
trag erhalten oder daß er einen solchen n ich t angenom m en 
oder sich ü b erh au p t n ich t um  neue A u fträ g e  bem üht hat, so 
w ird  dem  A . fü r die ersparte A rbeitszeit un d  A rb eitskraft nichts 
oder n u r sehr w en ig berech net. D ab ei sei d a ra u f hingew iesen, 
daß es in  der P rax is  dem  B au h errn  m eist sehr sch w er fallen  w ird, 
diese B ew eise  zu erbringen , da er naturgem äß w enig E inblick  
in  die G esch äfte  des A rch itekten  h a .. D e r  S in n  der ganzen 
G esetzesb estim m u ng ist also, daß der „U n te rn e h m e r“  fA rch i­
tekt) den R ein g ew in n  aus dem  A u ftrag  erhält, w obei allerdings 
Steu ern , L ö h n e , B üro m iete usw . n ich t anrech nu ngsfäh ig sind. 
E s  ist daher se lbstverstän d lich , daß der A rch itekt n icht die 
H änd e in  den Schoß legen  und nicht a u f K o sten  des abgesprun­
genen B au h errn  aüsruhen d arf. E r  m uß sich vie lm eh r um  neue 
A u fträg e  bem ühen.

2 . G an z anders ist der F a ll zu behandeln, in  dem  B . den A . 
auch m it der B au au sfü h ru n g  (O berleitung) beau ftragt hat und 
nach B eg inn  der A rb eiten  a b er vo r oder w ährend des Bauens 
kündigt. D an n  haben w ir es m it einem  D ien stvertrag  zu tun, 
der n u r nach M aß gabe der §§ 626, 628 B G B  gekündigt werden 
kann. § 626 trifft  den F a ll, daß eine V ertragsp arte i, sei es, 
A rch itekt oder B auh err, der anderen einen „w ich tigen  
G ru n d “  zur K ü n d ig u n g  gib t. W as im  einzelnen als „w ic h ­
tiger G ru n d “  g ilt, soll e iner späteren A b h an d lu n g  Vorbehalten 
b leiben . H ie r sei nu r, um  ein krasses B eisp ie l zu nennen, an den 
F a ll der V eru n treu u n g  von B augeld ern  durch den A rchitekten  
oder an den V erm ö gen sverfa ll (Z ah lu n gsu n fäh igkeit, K o n ku rs u. ä.) 
des B au h errn  gedacht sein. D aß  in beiden  Fällen  dem  A rchitekten  
bzw . dem  B au h errn  durch  das V erhalten  des anderen  ein w ich ­
tiger G ru n d  zur K ü n d ig u n g  nach § 626 B G B  gegeben w ird , 
d ü rfte  keinem  Z w e ife l unterliegen . M ach t der zur K ü n d igu n g  
B erech tig te  von seinem  R ech t G eb rau ch , so fo lgen  die w eiteren 
A n sp rü ch e  aus § 628 B G B . D anach  b le ib t z. B . dem  A rchitekten 
in  dem  F a ll, daß der B au h err die Z ah lu n gen  einstellt oder ihm

in  anderer W eise sch u ld h aft e in en  w ich tig e n  G ru n d  z u r K ü n ­
d igu n g  g ib t, zunächst der A n sp ru c h  a u f  e in en  seinen  b isherigen  
L e istu n g e n  entsprechend en T e il  d es H o n orars (§ 628 A b s. 1 
Satz  1)  N ach  § 6 2 8 /II  steht dem  A rch ite k te n  ab er, w enn  der 
B a u h e rr die K ü n d ig u n g  d u rch  v e rtra g sw id r ig e s , sch u ld h aftes 
V erh alten  veranlaßt hat, e in  Sch a d e n e rsa tz a n sp ru ch  zu , der ihm  
p rak tisch  zum  vo llen  H o n o rar ve rh ilft .

G ib t  im  anderen  F a ll d er A rc h ite k t  dem  B au h errn  einen 
w ich tigen  K ü n d ig u n g sg ru n d , so h at er n u r den A n sp ru ch  a u f 
d ie T e ilv e rg ü tu n g . A lle rd in g s  kann auch  d er F a ll  e in treten , daß 
die b ish erigen  A rb e iten  des A rch itek ten  fü r  den B a u h e rrn  keinen 
W ert haben , z. B . w enn d ie B a u z e ich n u n g en  u sw . gegen  d ie an­
erkannten R egeln  d er B au k u n st versto ß en . D e r  A rc h ite k t  hat 
dann gem äß § 628 A b s. 1 Sa tz  2 B G B  keinen  H o n o raran sp ru ch , 
auch nicht a u f ein T e ilh o n o ra r .

„ K ü n d ig t “  nun der B a u h e rr den  B a u v e rtra g  fr is tlo s  nach 
§ 62b B G B , ohne daß ihm  d er A rc h ite k t  e in en  w ich tigen  K ü n ­
d igu n g sgru n d  gegeben  h ätte , z. B . w e il ihm  das G e ld  ausgeht, 
o der ihm  der A rch itek t n ich t m eh r g e fa llt , o d er ih m  ein anderer 
A rch ite k t einen sch öneren  E n tw u r f  g em ach t h at u sw ., so ist 
d am it der B au vertrag  n ich t au fge lö st. E in e  w irksam e K ü n d ig u n g  
lieg t n ich t vo r. W enn ab er in  ta tsäch lich er B ez ieh u n g  der B au ­
h err den V ertrag  been d et, sei es d u rch  N ic h tz a h lu n g  d er fä lligen  
L ö h n e , des M ateria ls  u sw ., so ist es im  In te resse  des A rch itekten  
n otw endig, zu einem  p rak tisch  b rau ch b aren  E rg e b n is  zu  kom m en. 
H ie rz u  bestehen zw ei M ö g lic h k e ite n :

a) E in m a l kann m an sagen , daß sich  d er B a u h e rr m it der 
A n n ah m e der D ien stle istu n gen  des A rch ite k te n  im  V erz u g  be­
findet. D ie  F o lg e  davon ist, daß d er A rch ite k t gem äß  § 6 15  B G B  
das vo lle  H o n o rar fo rd ern  kann u n d  sich  n u r das anzurechnen 
lassen  brauch t, w as er d u rch  N ic h ta u sfü h ru n g  d ieses B au es er­
spart hat. D ie  H o n o rarb erech n u n g  erfo lg t som it nach  denselben 
G ru n d sätzen  w ie  bei § 649 B G B  (vg l. oben ).

b) D e r  A rch itek t kann sich  zum  än d ern  a u f  den Stan d ­
punkt stellen, daß in d er b ö sw illig en  N ich tz a h lu n g  der fälligen 
L ö h n e , der M ateria lien , in  d e r w illk ü rlich e n  A n n ah m e eines 
anderen A rch itekten  ein w ich tiger K ü n d ig u n g sg ru n d  lieg t, der 
ih n  zur fristlosen  K ü n d ig u n g  gem äß  § 626 B G B  berechtigt. 
M ach t er nun von diesem  R e c h t G e b ra u c h , so reg eln  sich die 
ih m  gegen den B au h errn  zusteh en d en  A n sp rü c h e  n ach  § 628 
A b s. 2 B G B , w onach d ieser zum  Sch ad en ersatz  ve rp flic h te t  ist. 
In  d iesem  F a lle  kann d ann  der A rc h ite k t  fo lgen d e  H o n o rar­
b erech nu ng au fste llen :

1 .  G e b ü h r nach  § 15  Z if f .  i a — f ...............................  10 0 %
B ausum m e 200 0 0  R M .,  B a u k la sse  I V ..................  9 %
G e sa m th o n o ra r    18 0 0  R M .

2. D a z u : D e r  A rch itek t h at a u f G ru n d  d es Bauvertrages 
eine H ilfsk ra ft e in geste llt, die er sonst n ich t e in g e ste llt  hätte und 
d er er einen L o h n  von 200 R M . gezah lt hat

=  18 0 0  R M .
+  200 R M .

=  2000 R M .

3. A n  baren  A u slag en  fü r  F a h rte n  z u r B a u ste lle , fü r V er­
handlungen m it dem  U n tern eh m er, fü r  Z e ich e n m a te ria l, Porto 
u sw . hat der A rch itek t g e s p a rt ...............................................  15 0  R M .

4. B ei D u rch fü h ru n g  des B a u e s  h ätte A . n och  200 A rbeits­
stunden arbeiten  m ü ssen ; d iese h at er a lso  gesp a rt un d  davon 
fü r  die A n fe rtig u n g  seiner E n tw ü rfe  fü r  den  B a u h e rrn  C . 20 Std. 
gearb e ite t; m ith in  a n z u r e c h n e n ............................................  12 0  R M .

5. D e r A rch itekt hat einen  A u ftra g  ü b e rn o m m en , den er 
b ei D u rch fü h ru n g  des B au es fü r  B . n ich t h ätte  übernehm en
können“ , d afü r h at A . e rh a lte n   200 R M .,
d ie  anzurechn en sind.

6. E in en  A u ftra g , bei dem  n u r 50 R M . zu  verd ien en  waren, 
hat A . n ich t an gen o m m en ; auch d iesen  B e tra g  h at er sich  an­
rechnen lassen . D er a u f d iese W eise  errech n ete  Sc h ad en  beläuft 
sich  som it a u f 14 8 0  R M . W enn m an d iese S u m m e m it dem 
w irklich en  H o n o raran sp ru ch  v e rg le ic h t, so w ird  m an den bereits 
au^ ^ e' Ie 18 8  (H e ft 14 )  geb rach ten  S atz  b estä tig t finden, daß 
auch auf diesem  W ege d er A rc h ite k t  zum  vo lle n  H o n o ra r kommt. 
Z u m  Sch luß  sei noch d a ra u f h in gew iesen , daß d e r W eg über den
j  nn™ iIi f ve rz u ^ § BC rB  in  jed em  F a lle , w en n  der A rchitekt
die W ahl hat, vo r dem  ü b er § 626 A b s . 2 B G B  vorzuzieh en  ist. 
E in m al w ird  sich  v ie l le ich ter b ew eisen  lassen , daß der Bauherr

A n n ah m everzu g  geraten  ist , denn  es is t  n ich t erforderlich , 
u u r B a u h e rr ß ie N ich tan n ah m e der D ien stle istu n gen  ver­

schuldet hat. Z u m  and eren  setzt m an sich  n ich t der G efahr 
aus, daß das, w as m an se lb st als „w ic h t ig e n  G r u n d “  i. S . des 

- j  • ■ • ansieh t, vom  G e ric h t als g e r in g fü g ig e  V ertrag s­
w id rigkeit au fgefaß t w ird  o d er ein  V e rsch u ld e n  d es Bauherrn  
als n ich t b ew iesen  ab leh n t w ird .
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V V T ohn ungen , d ie zur E r la n g u n g  einer größ eren  Z w eck m äß ig- 
j  c  r j lt  , . n u r m ö glich en  N eb en räu m en  verseh en  

w erden, lind en  b ei den H au se ig en tü m ern  u n d  den M ietern  
den V o rzu g . D em  H au se ig e n tü m e r w u rd e  frü h e r gern  eine 
höhere M ie te  g ew äh rt in  e in er H ö h e, die die V erz in su n g  des 
A n lagekap ita ls  sich erte . D e r  M ie te r dagegen , der die Z w e c k ­
m äßigkeit zu  sch ätzen  w eiß , zahlte gern  die höhere M iete , v e r­
langt doch die L ie b e  zu m  H eim  sie ih m  ab . —  D ie se r W irtsch afts­
zustand w ird  e in m al w ied erk eh ren .

B ei d er V erm ie tu n g  ein er W oh nu ng stellt sich  als erste 
F o rd eru n g  das V o rh an d en se in  e in er S p e i s e k a m m e r  in  der 
K ü ch e  h erau s. E s  is t  n ich t d am it ged ien t, daß die K ü c h e  solche 
A usm aße h at, d ie als E rsa tz  d ie A u fste llu n g  eines Sch ran k es fü r

u n d  A b o rt  in  einem  R au m  w ird  sehr sch w er zu b egegn en  
sein , da sie b ezü glich  R au m an o rd n u n g  u n d  In sta lla tio n  w irt­
sch a ftlich e r ist un d  vo n  M ie te rn  m it k le iner P erso n en zah l n ich t 
als lä stig  em p fu n d en  w ird . D ie  T re n n u n g  vo n  B a d e - u n d  A b o rt­
rau m  ist ab er als h yg ien isch e  F o rd e ru n g  an zu streben . B a d e - 
u n d  A b o rtra u m  können nie hell gen u g  b elich tet w e rd e n ; die 
A n o rd n u n g  ein er D ecken sch leu se  m it O b erlich t fü r  L ic h t  u n d  
L u ft  fü r  den n ich t an der A u ß en w an d  lieg en d en  B a d e - und 
A b o rtrau m  ist n ich t vo rte ilh a ft un d  m ö g lich st zu verm eid en . 
D en  B ad erau m  um  eine B rau seze lle  zu erw eitern , sollte m eh r 
E in g a n g  find en , ist doch gerade sie fü r  d ie täg lich e R e in ig u n g  
un d A b h ä rtu n g  sehr b egeh rt. E in e  V e rb illig u n g  d er In sta lla t io n s­
kosten ist d u rch  Z u sam m en fassu n g  der L e itu n g e n  m it and eren

Küche mit Spülnische, 
Speise- und Besenkammer.

A ustritt oder Balkon am Schlafzim m er, 
fü r  Bettenlüftung sehr zweckmäßig.

Speisekam m er
Badezimmer

Küche Zimmer

Loggia von der Küche aus zugänglich.

gleiche Z w eck e  gestattet. E s  w ird  v ie lm eh r ein R au m  verlan gt, 
der über eine vo n  der K ü c h e  u n ab h än gige  L ü f t u n g  ve r fü g t 
und der W ärm e n ich t so ausgesetzt ist, w ie  die K ü c h e  selbst. 
D ie A n o rd n u n g  der Sp e ise k am m e r hat m ö glich st nach N o rd en  
hin zu erfo lgen . D ie  A u sm aß e  der Sp e isek am m er erg eb en  eine 
Fläche vo n  0 ,4 0 — 2 q m . F ü r  den  L u ftw e c h se l ist bei den K a m ­
mern m it k le ineren  A u sm aß en  die A n w e n d u n g  von ein oder 
zwei verste llb aren  F lie g e n g itte rn  au sreich en d . D ie  g le ich e A rt  
der L ü ftu n g  ist zw eckm äß ig  fü r  Sp e isesch rän k e , die in  den 
F en sterb rü stu n gen  e in gerich te t w erden .

In  A n leh n u n g  an die e in gebau te  S p e isek am m er ist o ft die 
E in rich tu n g  ein er S p ü l n i s c h e  m ö g lich . D ie  S p ü ln isc h e  soll 
aufnehm en den S p ü ls te in  u n d  das A b la u fb re tt. E in e  w ertvo lle  
B ereich erung der K ü c h e  is t  d er E in b a u  e in er B esen kam m er. 
D a eine etw as räu m lich e  S p e ise k am m e r in  den m eisten  F ä llen  
für die U n te rb rin g u n g  vo n  R e in igu n g sg egen stän d en  herhalten 
muß, ist d ie getren n te  A n o rd n u n g  vo n  S p e ise -  un d  B esen kam m er 
aus h yg ien isch en  G rü n d e n  seh r em p feh len sw ert.

D ie  L o g g i a ,  d ie im  G eg en satz  zum  B alko n  in n erh alb  der 
W ohnhausm asse lieg t, steht in  den m eisten  F ä lle n  m it der K ü c h e  in 
V erb ind u ng, se lten er d agegen  m it d er D ie le  oder einem  sonstigen  
W ohnraum . D ie  L o g g ia  hat dem  ausgekragten  B alkon  gegen ­
über den V o rte il, e in en  u n gestö rten  A u fe n th a lt  zu gew äh ren , 
und zw ar der W itteru n g  u n d  den N a c h b a rn  gegen ü b er. D ie  
E in gesch lo ssen h eit in n erh a lb  der W o h n h au sm asse  hat jedoch  
den großen N a c h te il, von  den m eisten  M ie te rn  in fo lg e  P la tz ­
m angels in  der W oh n u n g als A b s t e l l -  u n d  T r o c k e n r a u m  
benutzt zu  w erd en . D ie  E in g lie d e ru n g  e in er L o g g ia  in  den 
G rund riß  sollte desh alb  n u r d ann  A n w e n d u n g  fin d en , w enn 
die G rö ß e der W oh n u n g G e w ä h r  d a fü r b ietet, daß sie n u r der 
ihr zuged ach ten  A u fg a b e  als gesch ü tzte  S itzge legen h eit in  fre ier 
L u ft  dient.

M it  der G rö ß e  d er W o h n u n g ste igert sich  auch  die Z ah l 
der N eb en räu m e. Z u  ih n en  g e h ö rt auch  die A n r i c h t e ,  d ie die 
V erb in d u n g  von K ü c h e  u n d  E ß ra u m  h e rste llt ; die A n rich te  
hat som it den V o rte il, e in  G e ru c h fa n g  zu se in  un d  b rau ch t nur 
eine F läch e  vo n  3 — 5 qm  zu  u m fassen . F ü r  die E rsp a rn is  an 
R aum  ist die A n b rin g u n g  vo n  S c h ie b etü re n  vo rte ilh a ft, fü r den 
bequem eren D u rc h g a n g  jed o ch  die A n le g u n g  von P en d e ltü ren .

D em  W oh n zim m er w ird  in  den  letzten  Ja h re n  v ie lfach  eine 
E ß nische an geg lied ert, da d er groß e S p e iserau m  der V o rk r ie g s­
zeit n ich t im m er als das G e g e b en e  an geseh en  w ird . D ie  E ß ­
nische oder -ecke m uß ein e gu te  B e lic h tu n g  au fw eisen  un d  so 
räum lich  sein , daß bei B e leg en  d er P lä tze  u n n ötiges A u fsteh en  
verm ieden w ird . D ie  E ß n isch e  kann dem  W oh n rau m  gegen ü b er 
ein bis zw ei S tu fe n  h ö h er lieg en , u n d  in  d er B eh an d lu n g  von 
D ecke un d  W änd en  als geso n d erter R a u m  ersch ein en . D u rch  
A n o rd n u n g ein er T ü r  o d er D u rc h re ic h e  ein e V e rb in d u n g  m it 
der K ü c h e  zu  erre ich en , is t  zw eckm äß ig .

E in  R a u m , d er den F o rtsc h r it t  d er W o h n k u ltu r am  besten 
anzeigt, ist der B a d e r a u m .  D e r  Z u sa m m en fa ssu n g  vo n  B ad

Z ap fste llen  m öglich . A ls  F u ß b o d en  ist ein w id e rsta n d sfä h ig er 
B elag  zu w ählen , der in  der A n sch affu n g  etw as teu rer, ab er d u rch  
leichte U n terh a ltu n g  w irtsch aftlich er ist. D u rc h  die versch ied en e  
A u fste llu n g  der B adew an nen  lassen  sich  die B ad eräu m e in  jed er 
G rö ß e festlegen . D ie  L a g e  des B ad erau m es ist zw eckd ien lich er, 
w enn er m it dem  Sch la fz im m er von  einem  N e b e n flu r aus z u ­
gän g lich  ist.

A u ch  fü r  das Sch la fz im m er g ib t es einen  N e b e n ra u m , den 
A n k le id erau m . Sein e A n o rd n u n g findet vo rw ieg en d  b ei grö ß eren  
E in fam ilien h äu sern , seltener bei M ietw oh n u n gen  statt. D e r 
innere A u sb a u  besteht n u r aus Sch rän k en , die a u f d ie p ersö n ­
lich en  B ed ü rfn isse  des W oh n u n gsin h abers ab geste llt sein  m üssen . 
B ei getren nten  Sch la fz im m ern  der E h e leu te  ist es v o rte ilh a ft , 
den A nk le id erau m  zw isch en  die beiden  Z im m e r zu legen .

□  □ □

□  □ □

D urch­
reiche

Wohnraum mit Eßnische. A bort- und Baderaum  ge­
trennt, Zugänge gesondert.

B ad e- und Abortraum  
zusammen.

A bort- vom Baderaum  getrennt, 
aber Zugang vom Baderaum  aus.

Z u m  Sch lu ß  sei n och  ein er N isch e  ged ach t, d ie  den F lu r  
g eräu m iger w erd en  läßt. E s  ist h ier an d ie K le id e ra b la g e  g e­
dacht, d ie b ei sch m alen  F lu re n  seh r störend  fü r  den D u rc h g a n g  
ist. D e r  feste vertie fte  E in b a u  d er A b la g e  is t  zu e m p feh len , 
w e il sie dann n ich t m it allen  u n m ö glich en  S tä n d e rn  u sw . a u s­
ge fü llt w erd en  kann. H . V e s p e r .



D e r  w ir t s c h a f t l i c h e  A u ß e n p u tz  a u f  
S c h w e m m s t e in  w ä n d e n .

Sch w em m stein  ist zw ar hochporös, 
enthält aber nur P oren , die keine K a p illa r­
w irkun g ausüben. E r  saugt also kein 
W asser an. Sch lagregen  befeuchtet nur 
die O berfläch e und trocknet bei gutem  
W etter sofort w ied er aus. B ew iesen  w ird  
diese T atsach e  durch  zahlreiche u n ver­
putzte Sch w em m steinh äu ser am  R h ein , 
im  W ester- und T h ü rin g e r W ald  und in  der 
E ife l , die auch nach langen R egen p eriod en  
vo llkom m en trocken geb lieben  sind. D ie  
G e fa h r der D u rch feu ch tu n g  liegt led ig­
lich  in  der D u rch lässigkeit der M ö rte l­
bänder. D esh alb  sollte fü r  A uß enw ände 
jedem  M ö rte l ein bew ährtes H ärte - und 
D ich tu n gsm itte l zugesetzt w erden . A u ß en ­
putz w ird  also nur aus schönheitlichen 
G rü n d en  und zur D ich tu n g  der F u g e n  
erfo rd erlich  w erd en . H ierzu  eignet sich 
sow ohl gew öhnlicher K alkp u tz  als auch 
K alkzem en tp u tz  der Putz in  v e rl.Z e m en t­
m örtel, denn bei der rauhen O berfläch en ­
stru ktur tritt eine innige V erb in d u n g  
aller M ö rtelarten  und eine gute P u tz­
haftung m it den Schw em m steinen  ein, 
die sich  nicht n u r a u f die M au erfu gen , 
sondern  über die ganze M auerfläch e er­
streckt. In  allen F ä llen  ist aber bei 
starken  W ettersch lägen  die A u sfü h ru n g  
in  verlän gertem  Z em en tm örtel und fü r 
alle M örte larten  der Z usatz  eines w irk­
sam en und bew ährten D ich tu n gs- und 
H ärtem itte ls zu  em pfehlen . D ie  O ber­
flächen des Putzes sind nur m it dem  
H an d b rett zu verreiben  und keinesw egs 
m it der Sp itzkelle  zu glätten, denn es 
soll eine geringe Porosität verb leiben , die 
die W etterfeuchte in  der oberen L a g e  
au fn im m t, aber bei trocknem  W etter 
so fort w ied er abgibt, also eine gew isse 
W ech selw irkung ausübt, w obei ein tieferes 
E in d rin g en  der Feuch te  nicht stattfindet. 
Je d e r  K a lk -  oder Z em en tputz hat natur­
gem äß eine m iß farb ige graue T ön u n g, 
die nach  A u strockn un g nur durch A n ­
strich  m it zem entechten K a lk -  oder S ilik at­
farben  verd eckt w erd en  kann. Letztere  
haben den V o rzu g , daß sie sich  m it dem  
Pu tz verb in d en , diesen  härten und dichten. 
W enn, w ie bei S ied lu n gsh äu sern , w irt­
sch aftlich e G rü n d e  m itsprech en , so genügt 
bei A u sfü h ru n g  in  Sch w em m stein en  eine 
L a g e  Pu tz  vo llkom m en, auch an den 
W etterseiten . So ll ein A n strich  erspart 
w erden, so ist die A u sfü h ru n g  des Putzes 
in  h e llfarb igem  Pu tzk ies, W eißkalk und 
w eißem  Z em en t (D yck erh o ff weiß) als 
N a tu rp u tz  in  verl. Zem en tm örtel zu  em p ­
feh len .

S a u b e r e  B e t o n f lä c h e n  u n d  E r s p a r n i s  
a n  S c h a lu n g .

B ei dem  F o rtsch ritt im  B eton - und 
E isen b eto n  ist die w erkgerechte E in ­
schalung eine der w ichtigsten  V orgänge 
fü r die sorgfältige  A u sfü h ru n g  der B eto n ­
körp er. U m  die Festigke it un d  D ich te  der 
stark belasteten  B auteile  zu erhöhen, w ird  
p lastisch er un d  flüssiger Beton  verw en det, 
der in  dem  neuen R ü tte lverfah ren  die 
größte D ich te  erreicht. E s  bestand  aber 
bei d iesem  V erfah ren  ein großer N ach teil 
darin , daß der B eton  an den rauhen 
F läch en  der Sch alu n g  stark haftete, und 
da bekanntlich  die A u ssch alu n g  auch  bei 
h och w ertigem  Zem en t erst nach der B in ­
du ng un d einer gew issen E rh ä rtu n g  statt­
findet, w erd en  in  den gesam ten F lä ch e n  
kleine, an der Sch a lu n g  festsitzende B eto n ­
teile m itgerissen . E s  entstehen durch
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diesen V organg u n an seh n lich e B eto n ­
flächen, die oft zu B ean stan d un gen  ge 
fü h rt haben. D ie H aftu n g  der Sch alu n g  
w ar stellenw eise derart stark, daß ein 1 eil 
der B retter zertrü m m ert w urde. D as 
größere U eb el w ar ab er die m ühsam e, 
kostspielige Säu beru n g der B retter nach 
A u ssch alu ng m ittels M au erh am m er, S p a ­
ten und K ratzeisen , u m  sie w ied er v e r­
w enden zu können. B ei den heutigen  
Sparm aßnahm en in  d er H o lzverw en d u n g 
können w ir uns d erartige V erlu ste  an H olz 
und Löh n en  nicht m eh r leisten . D ie  V e r­
w endung von A b fa llö l w ar sehr kost­
spielig  und hat sich n ich t ü b erall bew ährt. 
A u f  der Le ip z iger M esse  w urde als 
N eu eru n g  eine A n strich lö su n g  als E n t ­
schalungsm ittel gezeigt, die die gesam ten 
M än gel m it einem  Sch lage  beseitigt. D ie  
m it diesem  M ittel gestrichenen S c h a l­
bretter kleben und h aften  n ich t m ehr am  
B eton  und lösen sich  le ich t und sauber 
ab. E s  tritt dadurch  eine erheb liche E r ­
sparung an Schalholz und L ö h n en  fü r 
R e in igu n g  der B retter ein . D ie  B eto n ­
flächen bleiben sauber und fleckenlos, die 
B eton körper behalten scharfe K a n te n  un d  
P rofile , so daß sich in  vie len  F ä lle n  ein 
Schönheitsputz erü brig t. D as E n tsc h a ­
lungsm ittel w ird  b ereits vo n  bed eutenden 
B etonbaufirm en m it E r fo lg  verw en d et und 
stellt sich  im  A n strich  a u f etw a 2 R p f. 
fü r  1 qm  Schalholzfläche.

P o r ö s e r  P u tz  u n d  n a s s e  W a n d .

A lle r Schnellbau  b irgt die G e fa h r 
technischer A u sfü h ru n gsfeh ler. Sch on  
nach einem  starken R egenguß  zeigt sich 
ein so unerw ünschtes B ild  w ie unten. 
F ü r  den Bau dieses E in fam ilien h au ses 
w urde fü r die A uß enw and eine 40 cm  
starke Schw em m steinw and verw an d t; 
rheinische Schw em m steine sind w asser­
abw eisend. Was nützt das a b er , w enn 
der A ußenputz aus gekratztem  T r ie re r

K alkm örtel hergestellt ist, der nicht fa ch ­
gem äß behandelt w urd e. T r ie re r  K a lk ­
m örtel (rheinischer M usch elkalkste in) er­
härtet zw ar ausreichend, ist aber als 
A ußenputz zu porös und kann als so lcher 
nur unter Zusatz von fe inkörn igen  Z u ­
schlagstoffen (T raß ) un d  D ich tu n gsm itte ln  
w asserabw eisend hergestellt w erden. H ier 
kom m t nun noch h in zu , daß die F e n ste r­
sohlbänke unrichtig p ro filiert sind und 
zu w en ig U eb erstan d  haben. So  b le ib t 
dann nach einem  längeren  oder starken 
R e gep  die W etterfeuchte stark sich tbar. 
D ie  K ap illarw irku n g  des Pu tzes tut das 
ih re , so daß auch die M au erecken  stark 
in  M itle id ensch aft gezogen sind.

W as kann nachträglich  getan w erd en ? 
Z u n äch st eine A b d ecku n g  der F e n ste r­
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bänke. H ie rb e i is t  d a ra u f zu  achten, 
daß die W assern ase b ei ausreich endem  
U eb e rsta n d  d reieck ig  au fgek an tet un d  die 
L e ib u n g sa n sc h lü sse  d ich t h ergeste llt w er­
den. D ie  P u tzfläch en  m ü ssen  un bedingt 
ged ich tet w erd en , sonst tr itt  doch all­
m äh lich  eine D u rc h fe u c h tu n g  der W ände 
d u rch  die M ö rte lb ä n d e r ein . E in e  D ich ­
tun g d er F lä c h e n  kann d u rch  w ieder­
holten  A n str ic h  m it fa rb lo sen  F luaten  
o d er S ilik a tlö su n g e n  h e rb e ig e fü h rt w er­
den. D ie  A n str ich e  sin d  nach  V o rsch rift 
d er L ie fe rfirm e n  a u sz u fü h re n  un d dürfen 
erst a u fg eb rach t w erd en , w en n  der Putz 
au sgetrockn et ist.

G la s b a u s t e in e .

G an z  b eso n d ere  B e d eu tu n g  hat in 
n eu erer Z e it  d er G la sb a u ste in  erhalten, 
d er als h o ch w ertiger B a u sto ff am  m odernen 
B au  k o n stru ktiven  A n te il h at. G lasb au­
steine in  den  versch ied en sten  A rten  und 
F o rm en  g ib t es sch on  seit e in er R e ih e  von 
Ja h re n . D ie  G la sb au ste in e  w erd en  ent­
w ed er als m assive  S te in e  gep reß t oder für 
lich td u rch lässige  M a u e rn  als H ohlglas­
steine geb lasen . N e u erd in g s  w erd en  auch 
ru n d e G la sk ö rp er verw a n d t, d ie  den V or­
zu g  h aben , daß b ei ih n en  d ie G e fa h r der 
in neren  Sp an n u n gen  g e r in g e r  ist. A ußer­
dem  hat das G la s  d ieser B au stein e  eine 
auß erord en tlich  groß e L ich td u rch lä ss ig ­
keit. D ie  neuen G la sb au ste in e  sind uner­
re ich t w id e rsta n d sfä h ig , w ie  ausgedehnte 
am tlich  vo rgen o m m en e B elastu ngsproben  
ergeben  haben . D e r  B ru c h  einer G las­
eisenb etonp latte , 96 X 19 2  cm  groß, be­
rechnet fü r  eine N u tz la st  vo n  500 kg/qm, 
erfo lgte  erst b ei e in er B e lastu n g  von 
5200 kg, w äh ren d  ein e zu  g le ich er Zeit 
m it d erselb en  E ise n a rm ie ru n g  un d  Beton­
m isch u n g  vo llstän d ig  aus Eisenbeton 
h ergeste llte  P latte  g le ich e r A bm essungen 
schön b ei 480 kg zusam m en b rach .

E s  kann also w o h l gesagt w erden , daß 
es sich  b ei neu en  G la sb au ste in e n  um  einen 
B a u sto ff h an d elt, d er v ie lse itig  verw endbar 
ist. E r  stellt einen  bed eu tsam en  Fort­
sch ritt d ar a u f dem  W ege zu  einer orga­
n ischen B a u w eise , da d u rch  seine V er­
w en d u n g  jed er B a u te il raum abschließend 
un d  d och  d u rch sch e in en d  gestaltet werden 
kann. O hne die K o n stru k tio n  zu unter­
b rech en , können K u p p e ln , Raum decken, 
H ofüberdachungen , K ellergew ölb e , T ren n ­
w än d e, V o rb a u e , Sc h u tz d ä ch e r a u f Bahn­
steigen , G aragen , W in tergärten , Schw im m ­
h allen  u sw . lich td u rch lä ssig  sein . Auch 
fü r  den vo rn eh m en  F r iv a tb a u  ist der neue 
G lasb au ste in  ein w ertv o lle r  Baustoff. Es 
lassen  sich  d u rch  versch ied en e  A nord­
nu ngen  d er G lasb eto n ste in e  ornam entale 
W irku n gen  vo n  gu tem  künstlerischen 
W ert erzie len , u n d  es b ietet sich  dadurch 
dem  A rch itek ten  ein  w eites F e ld  schöpfe­
risch er G esta ltu n g sm ö glich k e it.

M an ch e  M e ta lle  lassen  sich  durch 
bestim m te G la sso rte n  ersetzen , nam ent­
lich  K u p fe r  un d  M e ssin g . D as zeigte 
in sbeson d ere  d ie letzte  B erlin e r A us­
ste llu n g . S ta tt aus M e ta ll kann m an z. B. 
R ö h re n  u n d  an d ere  G egen stän d e aus dem 
neuen G la s  h erste ilen , das auch fü r den 
Sc h iffb a u  B e d eu tu n g  h at, besonders als 
G la sü b e rz u g , d er eine H erab setzun g der 
R e ib u n g  des W assers z u r F o lg e  hätte. 
D aß  das G la sh a u s  kom m en w ird  und 
kom m en m uß , kann heute keinem  Zweifel 
m eh r u n terlieg en . F . G b.
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und A uskunftei.
A lle  au s d e m  L e s e rk re ise  geste llten  
fach lich en  F ra g e n  w erd e n , s o w e it  sie 
fü r  d ie  G e sa m th e it  von  W ic h t ig k e it  
s in d , an  d ie se r  S te lle  b e a n tw o rte t. 
B e a n tw o rtu n g e n  d er L e se r  können 
au ch  in  k u rz e r  P o stk a rte n fo rm  e r­
fo lgen . — B ez u g sq u e lle n  (F irm e n ­
ad ressen ) kö n n en , den  V o rsch rifte n  
des W e rb e ra te s  e n tsp re ch e n d , den 
L esern  n u r  sc h r ift lic h  gen an n t w erd en .

Anfragen ersch ein en
im  A n ze ig en te il d er Z e itsch r ift .

N r . 30 76 . D e c k e n i s o l i e r u n g  ü b e r  
H o lz t r o c k e n r a u m . B eim  T ro c k n e n  sau­
gen die D ec k e n  b a ld  W asser a u f, b a ld  
geben sie es ab, u n d  d am it än d ert sich  ih r 
V olum en  in  re g e lm ä ß ig er F o lg e . W ärm e 
und F e u c h tig k e it  b ew irk e n , daß das H olz  
der L e ic h tb a u p la tte n  fa u lt . B u ch en h o lz  
gibt beim  T ro c k n e n  E ss ig sä u re  ab , die 
K a lk  un d  Z em e n t stark  an g re ift . A m  besten 
sind die D ec k e n  m it K ie fe rn b o h le n , 25  m m  
stark, ab zu d ecken , w e lch e  m it e in em  
w irksam en Sch w a m m sch u tz m itte l g e ­
tränkt w erd en . E in e  Z w isc h e n fü llu n g  m it 
G lasw atte  ist seh r gu t. D r .- I n g . M o l l .

N r .  3080. B a u m ä n g e l  u n d  F e s t ­
s t e l lu n g s k la g e .  A u s  der A n fra g e  en t­
nehm en w ir , daß d er B a u h e rr  m it der 
F estste llu n gsk lage  festste llen  lassen  w ill, 
daß S ie  zu r B e se it ig u n g  irg en d w elch er 
M än gel verp flich te t s in d . E in e  solche 
K lag e  is t  ab zu w eisen , w en n  S ie  den 
A n sp ruch  a u f B e se it ig u n g  d er b etre ffen d en  
M ängel ü b e rh a u p t n ich t b estritten  oder 
sogar d ad u rch  an erkan n t h ab en , daß S ie  
sich in  das H au s zu r B ese itig u n g  d er 
M än gel b eg eb en  h ab en . D aß  Ih n e n  der 
B auh err den  Z u g a n g  v e rw eh rt hat, ist 
an sich  u n e rh e b lic h ; denn  b ei der F e s t ­
stellungsk lage m uß e in  rech tlich es In te r ­
esse an d er F e sts te llu n g  d er b etre ffen d en  
V erp flich tu n g  b esteh en . E in  so lch es b e ­
steht aber n ich t, w en n  S ie  den  A n sp ru c h  
anerkennen. N u n  kann jed o ch  u . E .  der 
F a ll so lieg en , daß d er B a u h e rr  m it der 
B eh au p tun g gegen  S ie  k lag t, daß es ih m  
nicht m eh r zu zu m u ten  sei, vo n  Ih n e n  die 
M ängel b ese itigen  zu  lassen , da S ie  schon 
m ehrm als M ä n g e l ab geste llt h ab en  un d 
sich tro tzd em  im m e r w ie d e r neu e em - 
stellen. W enn d ; ese B e h a u p tu n g  ta tsäch ­
lich erw iesen  w erd en  sollte  —  w as w ir  
Ih nen  se lb stverstän d lich  n ich t w ü n sch en  — , 
so w ü rd e  a llerd in g s ein  F e sts te llu n g s­
interesse in so fern  b esteh en , als S ie  die 
R ep aratu ren , d ie ein  an d erer au sfü h rt, 
bezahlen m üß ten . D ie  K o ste n  dieses 
Prozesses könnten  S ie  dann n u r d ad u rch  
abw enden, daß S ie  den  A n sp ru c h  im  
ersten T e rm in  an erken n en  u n d  e vtl. auch  
das F estste llu n g sin te re sse  b estre iten , da 
Ih nen  der B a u h e rr  seine A b sic h t, einen 
D ritten  m it d er B ese itig u n g  d er M ä n g e l 
betrauen zu w o llen , n ich t m itg ete ilt  hat, 
W enn sich  der B a u h e rr ab er ve rp flich te t hat 
Ih n en  ein en  S c h u ld sch e in  au szu ste llen  
oder eine H yp o th e k  e in tragen  zu  lassen , 
und S ie  d iese V erp flic h tu n g  m ö g lich st an 
H and  vo n  sch rift lich e n  V ere in b a ru n g en  
bew eisen  können, raten  w ir  Ih n e n , b a ld ­
m öglichst K la g e  zu  erh eb en , um  so 
w eiteren M ä n g e lrü g e n  v o rz u b e u g e n . Im  
üb rigen  erlau ben  w ir  u n s, S ie  z u r V e r ­
m eidung äh n lich er S tre itig k e ite n  a u f die 
A u sfü h ru n gen  in  d er „ D e u ts c h e n  B a u ­
hütte“  H e ft 1 1  ( 19 3 7 !  S . 14 6  h in zu w eisen .

D r . ju r . S t .

N r . 3 0 8 1 . S t e in p u t z  a u f  K a l k s a n d ­
s t e in f lä c h e n .  K -S te in p u tz  h at sich  seit 
Jah rzeh n ten  b ew äh rt u n d  als h a ltb a r e r ­

w iesen . E r  w ird  in  den versch ied en sten  
Pu tztech n ik en  h ergeste llt u n d  ste inm etz­
m äßig b earbeitet, gesch liffen , gestockt, 
sch arriert u n d  m it S p itz - un d  Z ah n eisen  
beh an d elt. A u ß er dem  K -S te in p u tz  m it 
San d ste in stru k tu r w ird  in  dem  G ran ap u tz  
eine noch  h ärtere A rt  h ergeste llt, der aus 
beson d erem  W erksto ff m it kristallenen  
oder am orp h en  G estein ssp litte rn  b esteht. 
D e r  K -S te in p u tz  kann a u f rau h en  B eton  
oder a u f M au erw erk  au fgetragen  w erden . 
K a lk san d ste in e  sind sehr g latt u n d  fü r 
Pu tz  w en ig er h a ftb ar. E s  is t  deshalb  
u n b ed in gt notw endig , daß die F u g e n  
kan tig  u n d  t ie f ausgekratzt w erd en  und 
daß ein gu ter Z em en tu n terp u tz  m it rauher 
O berfläch e h ergeste llt w ird . A u f  diesen  
U n te rg ru n d  w ird  der K -S te in p u tz  nach 
V o rsch rift  der L ie fe rfirm a  au fgetragen . E s  
ist n atü rlich  B ed in gu n g , daß der Putz 
d u rch  geüb te  K rä fte  (Putzer fü r  E d elp u tz) 
au sge fü h rt w ird . D ie  H altb arke it ist bei 
so rg fä ltig er A u sfü h ru n g  un begren zt und 
in  d er vo rgen an n ten  A rt  auch a u f K a lk ­
sand stein fläch en  haltbar. D ie  O berfläch en­
b earb eitu n g  m uß durch  einen Steinm etz 
gesch eh en .

N r .  3082. H a l t b a r e r  E s t r i c h  a u f  
Z e m e n t  u n d  H o lz fu ß b o d e n . V on  den
neu artigen  B ö d en  au f B eton - un d  H o lz ­
u n terlage  hat sich M igro leu m estrich  be­
w äh rt, der aus m in eralisch en , b itu m en ­
geträn kten  S to ffen  besteht, e lastisch , d ru ck­
fe st, fu ß w arm , sch alldäm m end, rau m ­
b estän d ig , fä u ln is- un d  schw am m  sicher 
u n d  w asserd ich t is t ; er m uß natü rlich  
d u rch  Sp e z irla rb e ite r au sge fü h rt w erd en . 
F ü r  Ih re  Z w e ck e  b rauch bar sin d  X y lo lith -  
u n d  D olom en tp latten  (u n ter 400 A tm . 
gepreß te  H artste in h olzp latten ), die in 
M agn esiam ö rte l von  jedem  M a u re r  v e r­
leg t w erd en  können. B eto n - oder H o lz ­
un terb o d en . F u ß w arm , w etterbeständ ig  
u n d  w id erstan d sfäh ig  gegen  stärkste B e ­
n u tzu n g . A u f  freien  B ah n ste igen  m it 
stärkstem  V erk e h r verw en d et. F e rn e r  die 
arm ierten  S te in h o lz-F u ß b o d en p latten  
„ W e fu b a “ , d ie gleiche E ig en sch aften  au f­
w eisen , a u f jed em  U n terb od en  in  H eiß ­
o d er K a lta sp h a lt, in  Z em en tm ö rte l und 
in  S te in h o lzm asse  verleg t w erd en  können, 
also auch vo n  jedem  gesch ickten  M au rer 
zu  verleg en  sin d . A u f  Z em en tfu ß b ö d en  
der W asch kü ch en  eignen sich  auch S te in ­
zeu gp latten  u n d  besonders H och d ru ck- 
stam p fasp h altp latten , in  2 — 5 cm Stärke 
lie fe rb a r, d ie vo m  M au rer m it kn irschen 
S to ß fu gen  in  erdfeuchtem  Z em en tm ö rte l 
1 : 4  verleg t, w obei d ie Sto ß fu gen  m it 
A sp h a ltm e h l ausgekeh rt w erd en .

N r . 30 8 3 . A r b e i t  o h n e  B a u g e n e h m i­
g u n g . N a c h  § 307 (15) des R e ic h sstta f-  
gese tsb u ch s  m ach t sich  s tra fb a r , w er als 
B a u h e rr , B au m eister od er B au h an d w erk er 
e in en  B a u  o d er eine A u sb e sse ru n g , w ozu 
d ie p o lize ilich e  G en eh m ig u n g  e rfo rd erlich  
is t , ohne diese G e n e h m ig u n g  au sfü h rt oder 
au sfü h re n  läß t. E in  fre isp re ch e n d e s  U rte il 
h at d ie S ta a tsan w altsch aft d u rch  R e v is io n  
beim  K a m m e rg e r ich t an gegriffen  u n d  v e r­
tra t den S ta n d p u n k t, daß d er H an d w erk er 
zu  den im  § 3 6 ? (15) des S tra fg esetzb u ch s 
a u fg e fü h rte n  P erso n en  g eh ö re , w elch e 
n eb en e in an d er fü r  die E in h o lu n g  der B a u ­
ge n e h m ig u n g  h aften . E r s t  n ach  A u ffo r ­
d e ru n g  z u r E in ste llu n g  d er A rb e ite n  habe 
d er B a u h e rr  d ie  G e n e h m ig u n g  b ean tragt, 
d iese  sei ab er n ich t erte ilt w o rd en . D as 
K a m m e rg e r ic h t hob  auch die V o re n tsch e i­
d u n g  a u f  u n d  w ies die Sach e  zu r ern euten  
V e rh a n d lu n g  un d  E n tsc h e id u n g  an das 
A m tsg e r ic h t  z u rü ck , in d em  es u . a. au s­
fü h rte , d er V o rd e rric h te r h ab e die b e­
steh en d en  b au p o lize ilich en  V o rsc h r ifte n  
n ich t im  vo llem  U m fa n g e  b erü ck sich tig t,

in sb eso n d ere  h ab e  er die B e stim m u n g  der 
m aß g eben d en  B a u o rd n u n g  au ß er ach t 
ge lassen , w elch e ein e G e n e h m ig u n g sp flich t 
vo rseh e  fü r  V e rä n d e ru n g e n  in  der B e ­
n u tzu n g sart b au lich er A n la g e n , so w eit fü r 
die R ä u m e  in  ih re r  n eu en  Z w e c k b e stim ­
m u n g b eso n d ere  b au p o lize ilic h e  V o rs c h r if­
ten b este h e n ; d ies gelte  n am en tlich  fü r 
d ie E in r ic h tu n g  von  R ä u m e n  zum  d a u ern ­
den A u fe n th a lt  vo n  M e n sc h e n . N a c h  
§ 367  ( 15) des S tra fg ese tz b u c h s  können 
neben  dem  B a u h e rrn  od er B a u m e iste r 
auch B a u h a n d w e rk e r z u r V era n tw o rtu n g  
gezogen  w erd en , w en n  sie g e n e h m ig u n g s­
p flich tige  B a u a rb e ite n  o h n e  G e n e h m ig u n g  
au sfü h ren  od er au sfü h ren  la s se n ; als B a u ­
h an d w erker in  d iesem  S in n e  se ien  G e ­
w erb etre ib en d e anzu seh en , w e lch e  e in zelne 
B au arb e iten  se lb stän d ig  ü b e rn eh m e n . 
(A k ten zeich en ; 1 .  S . 1 1 1 .  37 . —  7 . 5 . 3 7 .)

N r . 3084. Z u r  B e w e r t u n g  v o n  
W ä r m e s c h u t z m a s s e n .  F ü r  d ie e ig en t­
lich e B ew ertu n g  m üssen  P re is  u n d  tech ­
n isch e L e istu n g  u n ter Z u g ru n d e le g u n g  
einer R ich tzah l in  E in k la n g  geb ra ch t 
w erd en . D ie  R ich tzah l is t  nach  D ip l.- In g .
F . V o g le r au fzu b au en  a u f  g le ich en  L e i ­
stu n g en  der D äm m u n gen  im  D a u e rz u ­
stand . D a  d iejen ige  W ärm esch u tzm asse , 
die sich  fü r  d ie ebene F lä c h e  als die w ir t­
sch aftlich ste  erw eist, es fü r  R o h re  in  
verstärktem  M aß e is t , g en ü gt es, die R ic h t­
zahl fü r D äm m u n g en  a u f der eb en en  
F lä ch e  festzu legen . S ie  e rg ib t sich  dann 
als das P ro d u k t aus P re is , R a u m g e w ic h t 
u n d  W ärm eleitzah l, also aus K e n n g rö ß en , 
die vo m  H erste lle r vo n  F a ll zu F a ll 
gegeb en  w erd en  u n d  die auch  die A rb e its ­
löh n e u n d  G en era lu n k o sten  u m fassen . Is t  
d ieser R ic h tw e rt fe stg e leg t, so erg ib t sich  
in  allen  F ä lle n  der P re is  aus der B ez ie h u n g  

(2
P  =  -5 -----  =  R M ./ 10 0  kg, w o rin  C  der

K. • A
R ich tw e rt, R  das R a u m g e w ic h t u n d  / die 
W ärm eleitzah l ist. S e tz t m an P  =  x  un d  
R  ■ /. =  y , so erg ib t sich  d ie G le ic h u n g  
e in er H y p e rb e l, aus der m an  bei bekanntem  
R  un d  /. den  P re is  P  e in er jed en  M asse  
so fort a b g re ife n  kann. J e  nachd em  es sich  
um  W ärm esch u tzm assen  fü r n ied ere  oder 
h öh ere  T e m p e ra tu re n  h an d elt, setzt m an 
die W ärm ele itzah l fü r  10 0  oder 200 ° M itte l­
tem p eratu r in  d ie F o rm e l ein , erm itte lt 
die en tsp rech en d e R ich tz a h l u n d  zeichn et 
die zugeord nete  K u rv e . D ie  R ic h tz a h l C  
erm itte lt m an am  besten  d ad u rch , daß 
m an fü r  d ie w ich tigsten  m ark tgän gigen  
W ärm esch utzm assen  aus ih ren  tech n isch en  
W erten  R  u n d  /. u n d  ih rem  M a rk tp re is  P  
die P ro d u k te  u n d  vo n  d iesen  das a r ith ­
m etisch e M itte l b ild et. E in e  in  d ieser 
W eise m it dem  W ert C  =  290 a u fg e ­
stellte  Z ah len ta fe l läßt erken nen , daß sich  
die e rm itte lten  P re ise  im  R a h m en  der 
fü r  die ein zelnen  G ü te n  (R  =  30 0  b is  
490 kg/cbm , ». =  0 ,0 5 3 — 0,0 72) g e ­
zah lten  P re ise  b ew egt. G e h t m an  jed och  
zu W ärm esch u tzm assen  vo n  h ö h erem  
R a u m g e w ich t u n d  h ö h erer W ärm ele itzah l 
ü b er, so kom m t m an zu  P re ise n , d ie e r­
h eb lich  u n ter den  im  H a n d e l ü b lich e n  
P re isen  liegen . Z u  dem  aus der R ich tz a h l 
290 erm itte lten  P re ise n  kön nen  d iese 
sch w eren  M assen  n ich t h ergeste llt w erd en , 
fo lg e rich tig  m üß ten  sie  vo m  M a rk t vö llig  
v e rsch w in d e n . W enn d ies n ich t g e ­
sch ieh t, so lieg t es d aran , daß es noch  
v ie le  V erb ra u c h er g ib t, d ie n u r a u f den 
P re is  sehen u n d  d ie  Z u sam m en h än g e  
z w isch en  L e is tu n g  u n d  P re is  auß er ach t 
lassen .

N r .  30 8 5 . R i s s e  in  S c h w e m m s t e in -  
T r e n n w ä n d e n .  W en n  die tragen d e E is e n ­
b eto n rah m en k o n stru k tio n  in  den W an d ­
an sch lü ssen  n ich t g erissen  is t , so kann
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die R isseb ild u n g  entw eder an dem  m in d er­
w ertigen , zum  Sch w in d en  neigenden 
Sch w em m stein m ateria l oder an der u n ­
rich tigen  V erm au eru n g  liegen . R h ein isch e  
Sch w em m stein e D I N  10 5 9 , die sich w eder 
dehnen noch sch w ind en , sollen m öglich st 
m it kn irsch en  F u g e n  in  K a lk m ö rte l 1 : 3  
verm au ert w erd en . W enn die R isse  n icht 
a llein  durch  die F u g e n  gehen, sondern 
auch in  den Ste in en  aufgetreten sind, so 
kann es sich  nur um  ungleichm äß ige 
Sp an n u n gen  handeln , die bei dem  Setzen  
der E isenb etonrah m en konstru ktionen  au f­
getreten sin d . D a  aber im m er noch die 
G e fa h r w eiterer R isseb ild u n g  bestehen 
b le ib t, ist der V o rsch lag  a u f D ra h t­
b espann ung und Putz rich tig . Z u  em p ­
feh len  ist, n icht Z iege l- oder B eto n d rah t­
gew ebe, die Span n un gsersch ein u n gen  nicht 
aushalten , zu verw en d en , sondern R ip p e n ­
streckm etall oder B austah lp utzgew ebe als 
Pu tzträger zu verw en d en , die geringe 
F u gu n gssp an n u n gen  in  sich ausgle ich en  
und einen festen H alt fü r  den P u tz  ab ­
geben . D ie  F irm en  fin d e n  S ie  im  A n ­
zeigenteil der „D e u tsc h e n  B au h ü tte“ .

N r . 3086. I s o l ie r u n g  v o n  B a lk o n ­
d e c k e n . B alkondecken  sind sow ohl gegen 
F eu ch tigke it zu  dichten als auch w ärm e- 
und kältetechnisch zu iso lieren . D ie  ein ­
fachste un d  sicherste A u sfü h ru n g  ist 
fo lgen d e: Ste ineisendecke, deren H o h l­
räum e m it ru h end er L u ft  schon eine 
Iso lie ru n g  b ew irken , die D ecken un ter­
schicht w ird  m it 6 cm  starken holzhaltigen, 
w asserabw eisend en  L e ich tb au p la tten  be­
kleidet, deren A n b rin gu n g  schon bei der 
H erste llu n g  der Steineisendecke b erück­
sich tigt w erd en  m uß, B eton ausgle ich ­
schicht m it G e fä lle  oberhalb  der S te in ­
eisendecke, dann 6 cm  starke L e ich tb a u ­
p latten als nächste Sch ich t m it oberer 
B eto n estrich ab gle ich u n g  un ter D ich tu n gs­
m ittelzusatz un d  als absolut dichtende 
D ecksch ich t G u ß asp h altbelag  in  zw ei L a ­
gen von je 1  %  cm  Stärke m it 10  cm  hoch­
gezogenen eingelassenen A sp h altw an d le i­
sten, die von dem  anschließenden W and­
putz etw as üb erragt w erd en ; B elag  und 
L e iste n  in  einem  A rbeitsgan g . Fuß bod en 
m öglich st ü b er die A u ß enw and  hinw eg in 
ein F a llro h r, also nicht durch die D ecke 
ab leiten. D ie  P lattenu ntersich t w ird  m it 
gew öh nlich em  K alkm ö rtel unter G ip s ­
zusatz geputzt. V orau ssetzun g ist, daß 
durch  un gleichm äß iges Setzen  des schw erer 
belasteten G eb äu d es und des leichteren 
B alkons keine K o n stru ktio n srisse  m ehr zu 
erw arten  sind. W enn unter dem  Balkon 
W ohnräum e angeordnet sind, ist diese 
D eckenkon struktion  un bedingt erfo rd er­
lich .

N r . 3087. G r u n d s t ü c k s e r w e r b  v o n  
e in e r  G e m e in d e . „V o rd r in g lic h “  w ird  
die B esch affu n g , w enn es sich um  M ie t­
häuser m it W ohnungen im  Sinn e der 
R ich tlin ien  der R e ich sreg ieru n g  handelt, 
dabei sollen S ied lerh äu ser fü r A rb eiter, 
besonders w enn R e ich sh ilfen  in  F o rm  von 
D arleh en  un d  B ü rg sch aften  gew ährt w er­
den, b evorzu gt w erden. E in e  E in gab e  ist 
an den zuständ igen  R egierungsp räsid enten  
un ter H in w eis  a u f den M i n i s t e r i a l -  
e r la ß  zu  rich ten , der erst vo r einigen 
W ochen erfo lgt ist, w enn die K irc h e n ­
gem ein de sich w eiter ablehnend verhält, 
u n d  a u f den E rla ß  h in zuw eisen . E in e  
V o llm ach t ist n icht erford erlich . E s  ist 
natü rlich  zw eckm äß ig, w enn der R e ­
gieru n gsp räsid en t die D rin g lich keit des 
B au vo rh ab en s im  In teresse  der A llg em ein ­
heit b esch ein igt u n d  der K irch en gem ein d e  
die A b g ab e  des D re iecks em pfiehlt.

N r . 3088. D e m  B a u v e r t r a g  w ar die
V O B  n ich t zugrun d e gelegt. A b e r auch

wo dies n ich t geschehen ist, w erd en  die 
B estim m u n gen  der V O B  m angels anderer 
V ere in b aru n g  zur A n w en d u n g  kom m en, 
w eil sie als N ied ersch lag  dessen anzusehen 
sind, w as im  B au gew erb e als üb lich  und 
angem essen  anzusehen ist.

N ach  D I N  i9 6 0  § 5 Z iffe r  2 d a r f fü r 
eine Pauschsum m e eine G esam tleistung 
nu r vergeben  w erden, w enn  A rt  un d  U m ­
fang vo rh er genau b estim m t ist. Im  v o r­
liegen den F a ll ist jed och  der B au vertrag  
üb er die sch lüsselfertige H erste llu n g  des 
B auvorh aben s fü r eine Pau schsu m m e (F e s t­
preis) ohne jegliche U n terlagen  —  K o sten ­
anschlag, B au b esch re ib u n g  —  abgeschlos­
sen w ord en , verstößt also gegen  die a ll­
gem ein  üblichen V o rsch riften  der V O B . 
In  dem V ertrag  ist led ig lich  aufgenom m en, 
daß die von dem  B au h errn  im  W ege der 
Se lb sth ilfe  geleisteten A rb e iten  nach A n ­
sch lagspreisen  abgezogen w erd en , obw ohl 
ein  K osten ansch lag nicht Vorgelegen hat. 
D erartig  einseitige V erträg e  sollten nach 
heutigen A nschauungen n ich t m ehr ab ­
sch lossen  w erden, w eil sie fast ohne A u s ­
nahm e zu Prozessen fü h ren .

N r . 3088. B a u v e r t r a g .  E s  ist a ll­
gem ein  G ebrauch , daß R egen fa llro h re  ohne 
K analan schluß  in ein em  ausladend en B o ­
gen enden und so t ie f h erab gefü h rt w e r­
den, daß ein B esp ritzen  des Sockels n ich t 
e in tritt, wenn T ra u fp fla ste r vorgesehen 
ist. W eil ohne T ra u fp fla ste r die G ru n d ­
m auern und Fun dam en te d u rch  U n te r­
spülung gefährdet w erd en  können, ist es 
in  ländlichen  G eb ieten  allgem ein  ge­
b räuch lich , P flasterrinnen anzulegen, in 
die unm ittelbar der F a llro h rb o gen  m ündet 
und die das W asser je nach B o d en art zur 
V ersickerun g weit genug vom  G eb äu d e 
ableiten. U nterläßt der U n tern eh m er diese 
V orsichtsm aßnahm en, so kann er bei u n ­
gleichm äßigem  Setzen des G eb äu d es u n d  
bei R isseb ild u n g innerhalb  d erV erjäh ru n g s- 
fr ist zum  Ersatz des Sch ad ens h eran ­
gezogen w erden.

D a  A u sschreibungsunterlagen  n ich t vo r­
liegen , ist der U n tern eh m er nach D I N  
19 6 9  Z iffe r  i g  der V O B  verp flich tet, 
H obeld ie len  2. K lasse  anzu liefern , w obei 
die A este gut verw achsen  sein m üssen . 
N ach  den M itteilungen der A rb e itsgem ein ­
schaft H olz (R eich sforstw irtsch aftsrat und 
D eu tsch er Forstverein) können die F u ß ­
bodendielen  aus d eutschem  H olz der
2. K lasse  in  A u sw irku ng des V ier jah res­
planes einzelne grobe A este  un d  kleine 
Fabrikationsm ängel au fw eisen , m üssen  je ­
doch glatt und sauber bearbeitet sein. 
L o se  A este  sind also nicht zu lässig . D er 
B au h err kann fü r d iese M än ge l M in d e ­
ru n g  der V ergütung verlan gen  (siehe D I N  
19 6 1  § 13  Z iffer 6 un d  7 der V O B  un d  
§ 634 A b s. 4 und § 4 72  B G B ) .

D ie  E rteilun g der bau p o lizeilich en  G e ­
n ehm igung ist V orau ssetzun g fü r  den 
B eg in n  des B auvorh aben s. D e r  U n te r­
nehm er ist in  diesem  F a ll als H erste lle r 
der P läne und des B auantrages b au ­
gew erb lich  tätiger A rch itek t und T r e u ­
händer des B auh errn  un d  untersteht den 
V o rsch riften  der R d b K . E r  ist als so lcher 
aber n icht verpflichtet, die G en eh m ig u n g s­
geb üh ren  zu zahlen. D er B au an trag  ist 
ausgefertigt a u f den N am en  des B auh errn , 
der auch zur Z ah lung verp flich tet ist, es 
sei denn, daß der A rch itekt in  seiner 
gleichzeitigen  E igen sch aft als U n tern eh m er 
die Z ah lung der G e b ü h re n  besonders 
übernom m en hat, so daß sie B estan d teil 
des V ertrages gew orden sind. D er v o r­
liegende B auvertrag  enthält aber n u r den 
W ortlaut über die sch lüsse lfertige  H e r­
stellung des B auvorh aben s ein sch ließ lich  
N ebenanlagen .

N r .  3089 . P u t z fe u c h t e  u n d  F r o s t ­
s c h u t z m i t t e l .  E s  ist seit lan gem  bekannt, 
daß F ro stsc h u tz m itte l u n d  A b b in d e b e ­
sch leu n iger un an gen eh m e A u sb lü h u n g en  
veru rsach en  kön nen  u n d  daß bei ve r­
sch ied en en  K a lk a rte n  der M ö rte l nicht 
erh ärtet. Im  ein zelnen  sin d  die un ter­
sch ied lich en  E rh ä rtu n g sv o rg ä n g e  n ich t vo ll­
kom m en gek lärt. D ie  R e ich sb a h n  h at in 
ih rer „A n w e is u n g  fü r  M ö rte l u n d  B eto n “  
vom  2 5 . M a i 19 3 6 , § 30 , F ro stsch u tzm itte l 
als Z u sätze  zu m  A n m a ch ew a sser v e r­
boten, w e il sich  d iese M itte l versch ied en  
verh alten , zum  T re ib e n  fü h re n , d ie F e stig ­
keit, D ich te  u n d  W id erstan d sfäh igkeit 
verrin g ern , A u sb lü h u n g e n  verursach en  
un d  das S ch w in d e n  u n d  Q uellen  v e r­
größ ern .

D ie  O berfläch e des M a u e rw e rk s  muß 
d u rch  den P u tz  so gesch lo ssen  w erden , 
daß das ü b ersch ü ssige  A n m ach ew asser 
b zw . die M ö rte lfe u ch te  n u r langsam  ver­
d unsten  kann, so daß d ie ge lö sten  Stoffe  
der Z u satzm itte l n ich t an  d ie O berfläche 
gelangen . V o r d er P u tz a u sfü h ru n g  sind 
die M au erfläch en  d u rch  A b b ü rste n , A b ­
w asch en  m it w arm em  W asser od er leichtes 
A b säu ern  u n d  N a c h sp ü le n  zu  reinigen 
un d  trocknen  zu  lassen . D e r  A u ß en­
un terp utz ist m it fe in k ö rn igem , ab er schar­
fem  M a te ria l u n ter Z u sa tz  eines H ärte- 
un d  D ich tu n g sm itte ls  h erzu ste llen , und 
zw ar in  re inem  Z e m e n tm ö rte l, ohne K a lk ­
zu satz ; M isc h u n g  n ich t zu  fest, da sonst 
Sc h w in d risse  au ftreten . M a c h e n  S ie  zu­
nächst e in en  V ersu ch  in  k le in er F läch e 
ein sch ließ lich  A u fträ g en  des E d elp utzes, 
und b eob ach ten  S ie  das V erh a lten . A ls 
D ich tu n gsm itte l h at sich  T r ic o s a l bew ährt. 
W ird  jedoch  verlän g erter Zem en tm örtel 
fü r  den U n te rp u tz  v e rw en d e t, so ist 
„F e ls e n fe s t  P u tzzu satz“  dem  M ö rte l als 
D ic h tu n g sm itte l zuzu setzen .

N r . 3089. D a c h z ie g e lv e r f a l l .  N ach 
§ 459 des B G B  h aftet der V erkäu fer 
einer Sach e  dem  K ä u fe r  d a fü r, daß sie 
zu der Z e it , zu w e lch er die G e fa h r au f 
den K ä u fe r  ü b erg eh t, n ich t m it Feh lern 
b eh aftet is t , die den W ert od er die T a u g ­
lich keit zu dem  gew ö h n lich en  oder dem 
nach  dem  V e rtra g e  vo rau sgesetzten  G e ­
b rauch  au fh eb en  od er m in d ern . D aß  die 
D ach ziege l m it M ä n g e ln  b eh aftet waren, 
w ird  d ad u rch , daß sie schon im  zw eiten 
Ja h re  V erfa lle rsch e in u n g e n  zeigten  und 
nach 4 Ja h re n  ih ren  Z w e c k  n ich t m ehr 
erfü llen  kön nen . F e h lb ra n d , m angelhafte 
R o h sto ffm isc h u n g  o d er G e h a lt  an zer­
störend en  S a lz en  kön nen  die U rsach e  der 
V e r fa lle rsch e in u n g e n  sein . E in e  P rüfung 
kann m an in  d er W eise  d u rch fü h ren , daß 
m an einen  D ach z iege l zersch lägt un d  fest­
ste llt, ob der B ru c h  ein  sch ie fer ig es  G efü ge 
ze ig t, das le ich t W asser au fn im m t. Auch 
G eh a lt an K a lk  fü h rt  zu  V e r fa l l ;  d ieser ist 
durch  S a lz sä u re p rü fu n g  n achzu w eisen . E s 
w ar n ich t Sach e  des K ä u fe rs , d iese P rü ­
fu n g e n  v o r A n n ah m e d er W are vo rzu­
neh m en, so daß E rsa tz  fü r  den Schaden 
ge le istet w erd en  m uß .

N r . 3090. F e u c h t ig k e it  v o n  B im s k ie s
G en au e  B estim m u n g e n  d a rü b er, inw iew eit 
San d , K ie s , B im sk ie s  u sw . m it W asser 
d u rch trän kt sein  d ü rfe n , g ib t es nicht. 
F e u c h tig k e it  d ü rfte  b is etw a 5 Proz. 
zu lässig  sein . D u rc h  A b w ie g e n  des B im s­
kieses im  nassen  Z u sta n d e , d u rch  T rocknen  
d erse lb en  M e n g e  ü b e r F e u e r  läßt sich 
aus dem  U n te rsc h ied  der festgestellten 
G e w ich te  der G e h a lt  an W asser bestim m en.
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